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weitere nock istsricerv Ksmpkmitte ! snge !cün6igt
loterviev «los keickspresseclieks vr.

»ürich,  21 . Juni . Die „ Neue Zürcher Zei-
t-m" »erössentlicht ans der ersten Seite ihrer
Aeustagausgabc rin interessantes Interview , das
ch, Berliner Vertreter mit Reichspreffechef Dr.
Aetrich über den Einsatz der neuen deutschen
Me gegen England hatte . Dr . Dietrich kündigte
Utei den Einsatz weiterer , noch stärkerer Kampf-
Ml an.

Die Veröffentlichung des Schweizer Blattes hat
schenden Wortlaut:

krage:  La liegt auk äer Us » 6 , 6aL die
Verwendung 6er vom deutsekeo Oderkom-
»aoäo als neuartige 8pr «ngkörper bereäeb-
«ten neuen Wnkke gegen Lngland weitkin
w 6er Veit grase Lsacktung kin6et un6 über
idi« Ledeutung viel diskutiert wird . Vädrend
die neue Vakke von deutscder Leite als auLvr-
zewökvliek wirksarn ckarakterisiert wird,
»Kd 6», von 6en Lngläaderii bestritten.
Antwort:  Es gibt zweierlei Beteiligte , die

die Wirkung dieser neuen deutschen Sprengkörper
t» z genau kennen . Erstens die von der Waffe
«iiMekbar Bettoffenen , weil sie ihre Wirkung
hllch Md stündlich am eigenen Leibe verspüren,
M> zweitens diejenigen , die sie anwcnden , weit
diisk ihre Wirkung in jahrelangem Suchen aus-

icrt und genau sestgestellt haben . Wenn der
enminister Morrison  in England das
e Verbot jeglicher Mitteilung über die tat-
iche Wirkung dieser Waffe mit dem Hinweis
' ldete, daß dadurch den Deutschen ein militä-

iMS Geheimnis verraten würde , - so wird an
dieser Begründung deutlich , daß er niit seinem
Lubot nicht die Deutschen über die Wirkung , die
>e ja längst kennen , im unklaren lassen will , son¬
dern dem englischen Volk die Wahrheit vorenthal-
te» und die Weltöffentlichkeit über die Wirksam-
leii dieser Waffe täuschen will.

krage:  Von engiisclier 8eike vir6 behaup¬
tet, ckaL iu Luglarxl solion sett lakreu eine
ikllticbe Vakks >̂sirauni sei , 6aL man sie aber
»Uiduwsnitäreo 6rüo6en  nickt ent-
vioie» nn6 augeve »6et bade.
Antwort:  Jeder weiß , daß gerade die Eng¬

länder noch nie gezögert haben , jede nach ihrer Mei-
i»i»a wirksame Waffe rücksichtslos einzusetzen , wenn
sieihnen zur Verfügung stand . Wir Deutschen sind
ichmni, daß das Interesse weiter Kreise des Aus¬
landes für die Frage einer humanen Luftkriegfüh-
Mg erst jetzt erwacht . Wir wundern uns darüber,
«b dies erst in einem Augenblick geschieht , in dem
«gland betroffen ist und nicht bereits seit zwei
Men , als die Briten Phosphorkanister in die
«ihe ihrer „ militärischen " Kampfmittel aufgenom-
Mn hoben oder als sie begannen , ihre Sprengbom-
«n «uis deutsch« Städte sehr treffend als „ Wobn-
^nnacker " zu bezeichnen . Auch als die Engländer
m Amerikaner schließlich noch damit begannen,
W ihren Flugzeugen die Bauern auf dem Felde
M« schießen, gab es in der Welt nur wenige, , die
««Mge aufwarfen , ob das nicht eine die ganze
"Mch« und amerikanische Ration diskriminierende
MiiMweise wäre . Wir Deutschen können jeden-

^ verstehen , daß es in bezug auf den Luft-
M .m der Welt eine doppelte Moral und zweierlei
Maichlichkeiten geben soll , eine gegenüber den Enz-
«umi und Amerikanern und eine andere gegen-

«ns Deutschen.

^rsge:  dkan erlrläi-t adsr in Lnglonck, 6sÜ
"e öomdsrüieruug 6outscb «r 8tä6te ua6 Ort-
^«sklen 6uick 6i« öriten un6 ^msritranor
l»k »Iler Verlust « 6er Zivilbevölkerung stru-
s?iseken  6karakter bade , väbrsnck äie

chrukseke tVskke überhaupt nickt auk
, "täriscbe Xiele angesetrt ver6s , sondern

"S reine Verrorvakke betracktet iverckenmüsse

Sie selbst haben die militärisch stnn-
nt. » „ varbarischen Zerstörungen in Städten
». . Elin , Hamburg , Köln , München , Frankfurt,

usw. gesehen und sich ein Urteil gebildet,
k,,? " Wohnviertel und Kulturstätten , die man be¬

inlos durch Bombenteppiche vernichtet hat , ein

Hcheimwaffe lähmt Londoner Börse
d«? ? ' ^ Juni . United Preß meldet aus Lor

"' du neue- Form der deutschen Lustangriffe gl
"Mdengland habe der E s f e k t e n b ö r s e vie
Li kl E" segeben . Die Aktienkurse seien in de
Aktien Auswärtsbewegung begriffen gewesen , al
u. ^ e >n Blitz aus heiterem Himme
in Hiobsbotschaft über die unbemannten deutscheMlueuv- vc,--

über Südengland eintraf . Die Börser
Amanten stellten ihre Operationen sofort ein , ui

Einzelheiten über diese neue Gefahr au
/ -> ust abzuwarten . Das Ergebnis war . daß «

Woche, :e/ide ?mr Adschststshr gegenübl
^ am Vortag getätigt wurden.

Hohe Auszeichnung für General Leeb

2» , Juni . Der Führer hat dei
der Artillerie L e e. b. Chef des Heeres

. ^ Mnites , das Ritterkreuz des Lriegi
^ "̂ reuzes mit Schwertern  vei

s *" „ General Leeb , als jüngerer Bruder de
«,v ? ^ 6dntarschalls Ritter von Leeb , 1881 i

Oberen , hat sich durch hervorragende Sack
schöpferische Energie und zielbewußl

u des HeereswaffenamteZ entscheidende Bei
ae »m die Bewaffnung des Heeres erworben.

Otelricti mit einer Lckveirer Leitung
militärisches Ziel darstellen . Will man dagegen in
England bestreiten und haben nicht die englischen
Zeitungen monatelang vor Beginn der Invasion
selbst berichtet , daß ganz Südengland und London
mit Truppen und Kriegsmaterial geradezu voll¬
gestopft  sind und ein einziges Kriegs-
arsrnal  bilden ? Es kann demnach wohl kein
Zweifel sein , daß die Belegung eines solchen Ge¬
bietes mit Sprengkörpern eine absolute mili¬
tärische Notwendigkeit  ist . Wenn damit
zugleich eine Vergeltung für alle die Taten verbun¬
den ist , die die Engländer und Amerikaner an der
deutschen Zivilbevölkerung begangen haben , so wird
jeder gerecht denkende Mensch in der Welt einen sol¬
chen Tatbestand akzeptieren.

krage:  In Lnglsnd behauptet man , 6aö
6ie neue XVakke keinen militärischen Lharak-
ter besitre , weil sie keine geriet te IVzr-
kuog  ermögliche . ^
Antwort:  Die neuen deutschen Sprengkörper

besitzen mindestens die gleiche Zielsicherheit wie die
englischen Bomben , die ohne Erdsicht aus 10 000
Meter Höhe über dichten Wolkendecken abgeworfen
werden . Für die von den Engländern und Amerika¬
nern für sich in Anspruch genommene Zielsicherheit
im Bombenwurf verfügen ja gerade die Schwei¬
zer über ein klassisches Beispiel in dem Fall Schafs¬
hausen.

krag « : Können 8ie mir etwas über 6s»
weiteren Lang der Vergeltung sagen?
Antwort:  Ich verrate wohl kein Geheimnis,

wenn ich Ihnen sage , daß der Strom der Spreng-

- Osnr LüäenZIaittl » üHlLriscdes Del

körper und Feuergarben gegen das militärische Ziel
Südcngland weitergehen wird , und zwar , wie ich
versichern kann mit dem Einsatz weiterer » och stär¬
kerer Kampfmittel , bis England zu der Einsicht
kommt , daß die von ihm propagierte Lustterrorkrieg-
führung nur ein Bumerang ist , der Britannien iti
furchtbarer Weise selbst trifft.

Dafür mag das englische Volk sich bei Männern
wie Churchill, - Vansittart und all den anderen be¬
danken , die die Ausrottung des deutschen Volkes
mit allen Mitteln zum englischen Kriegsziel erhoben
haben . In Deutschland hat man gegenüber dem
englischen Volk niemals solche Absichten gehegt,
unser Kampf gilt nicht dem englischen Volk , son¬
dern denjenigen , die England und die Welt in die¬
sen Krieg Hineingetrieben haben.

Bilanz üer ersten vierzehn Tage
Der deutsche Westsoldat steht nun seit vierzehn

Tagen in schweren Schlachten . Er sah sich dabei
gerade im Anfangsstadium der Invasion nicht nur
einer bedrohlichen Uebcrmacht feindlicher Luftlande¬
truppen und Landstreitkräftk gegenüber , sondern
stand auch im Kampf mit feindlichen Kriegsschiffen,
die von See her mit ihren schweren und schwersten
Kalibern in die Kämpfe niit eingreifen , und er
ficht sich fast pausenlos rollenden Angriffen feind¬
licher Kampfgeschwader und Tiefangriffen zahl¬
reicher Jagdbomber ausgesetzt . In den jüngsten
Tagen jedoch haben ihm die tatkräftigen Schläge

Vergebliche Gewaltanstrengungen der Landetruppen
vArckdrAcksversAcke im Raum von ? iUv uuck auk 6er Loteutin - Halkiusel xescbeitert

, Berlin , 21 . Juni . Die vorübergehende Abschwä¬
chung der britischen Angriffstätigkeit im -Invasions-
Brückenkopf war in den hoben Verlusten der briti¬
schen Verbände durch die oeutschen Gegenangriffe
begründet . Trotz laufender Auffrischung der in vor¬
derster Linie stehenden Truppen und trotz aller
Unterstützung durch Bombengeschwader und Kriegs¬
schiffe haben die Briten  bisher nur an ihrem
äußersten rechten Flügel aus dem Wirkungsbereich
ihrer Schiffsartillerie heraustreten tonnen . Sie ver¬
mochten nicht einmal zu verhindern , daß ihr Brücken,
köpf auf dem östlichen Orne - Ufcr  täglich mehr

zusammcnschrumpft . Am Frontbogen nördlich Caen
greifen sie nach dem blutigen Zusammenbruch ihrer
ersten Vorstöße seit Tagen nicyt mehr an , und
beiderseits . Lilly  haben in einem Kamps um
Meter bisher vier britische Panzer -Divisionen und
mehrere Infanterie -Divisionen schwere Verluste hin-
nehmen müssen.

Den am Südrand des Brückenkopfes stehenden
Rordämcrikanern  ging es nicht besser . Sie
halten zwar noch die Höhen bei Caumont.  Sie
sind aber rechts und links dieses Ortes auf ihre
bereits vor Tagen innegehabten Linien zurückgewor¬
fen worden . Zwischen Cavigny an der Vire und
Pretot westlich Carentan ist der Gegner ebenfalls
abgeriegelt  und macht dort keine ernsthaften
Versuche mehr , unsere Sperrstellungen aufzubrechen.

Um endlich aus der Phase der verlustreichen Im¬
provisationen herauszukommen und sich gegenüber
den immer stärker werdenden deutschen Gegenan¬
griffen Bewegungsfreiheit zu verschaffen , begann
der Feind am Sonntag zwei Angriffsunternehmen,
die auch noch am Montag den Ablauf der Kämpfe
bestimmten . Die Briten erneuerten mit starken , im
Raum beiderseits Lilly  zusanunengezogenen
Kräften den Versuch , die Straße Caumont — Juvig-
ny — Caen zu gewinnen . In diesem Raum ent¬
brannte auf etwa 15 Kilometer breiter Front am
Montag ein noch härter gewordenes Ringen . In
einer Tiefe von 1 bis 2 Kilometer wogten die
Kämpfe um die Trümmerstätten ^ «inst blühender

Dörfer hin und her . Schwere Luftangriffe und hef¬
tige Feuerüberfälle , Panzervorstöße und Jnfanterie-
angrifse wechselten miteinander ab . Aber immer
wieder warfen unsere Panzer und Grenadiere den
Feind zurück und bereinigten die geringfügigen
Einbrüche.

Das zweite Angriffsunternehmen war der Stoß
der Nordamerikaner gegen die Westküste der
Cotentin - Halbinsel.  Wie bereits gemeldet,
wurden die von Barnville nach Süden einschwen¬
kenden Kräfte aus der Linie Porthail -Neuville und
an den Sümpfen der Prairies Morecageurses ab¬
geriegelt . Nach einigen Erkundungsvorstößen , bei
denen der Feind bei Catteville  empfindliche
Verluste hatte , blieb es an diesen Sperrstellungen
im allgemeinen ruhig . An der Nordseite der Ein¬
bruchsschleuse entwickelten sich dagegen lebhaftere
Kämpfe mit deutschen Sicherungen , die den Auf¬
marsch unserer Hauptkräfte im erweiterten Festungs¬
bereich von Cherbourg decken. Der entlang der nach
Norden führenden Straße vorfühlcnde Festrd wurde
nördlich St . Sauveur bei St . Jacques de Ne-
hou und Bricquebec  gestellt . Auch im Raum
von Valognes  und an der Ostküste versuchte sich
der Gegner unter Umgehung von Montcboürg vor¬
zuschieben , ohne hier aber , trotz Eingreifens schwe¬
rer Schisfsgeschütze , die gesteckten Ziele erreichen zu
können.

Kritik an der Jnvasiousstratrgie

Mit dem Verlauf der Operationen an der Jnva-
siansfront besaßt stch der Kriegsberichterstatter Chif-
sord der „ Daily Mail " in einer Art . die darauf
schließen läßt , daß in England und unter den bci-
ttschen Truppen bereits kritische Fragen über den
äußerst langsamen Gang der . Dinge gestellt werde»
Die Abschneidung der Cherbourg -Halbinsel durch
eine dünne militärische Linie ergebe mehr
Schwierigkeiten als Vorteile,  denn ein
so dünner Korridor sei gleichzeitig deutschen Angrif¬
fen von beiden Seiten ausgesetzt.

Diplomatischer Druck gegen Helsinki
keincklickei Ansturm in Vorkelästämpkea

tr . Helsinki , 21 . Juni . Wieder rast die Schlacht
bei Summa.  Dort , wo im Winterkrieg eine sowje¬
tische Division nach der anderen vergeblich gegen
die finnischen Stellungen anrannte , tobt auch jetzt
»ieder die Gewalt des feindlichen Ansturms . Ruhig
und gelassen stehen die Finnen in der blutigsten
aller Schlachten , die je auf der Karelischen Land¬
enge ausgetragen wurden . Die Nervosität der ersten
Tage ist geschwunden . Dir Ausgabe steht jedem , der
hier auf finnischer Seite kämpft , klar vor Augen.
Auch hier handelt eS sich nur um ein Hinhalten
in Vorfeldkiimpsen.  Aber sie werden mit
der gleichen Entschlossenheit , mit dem gleichen hohen
Kampfeswillen geführt , als ob es um die letzt « Ent¬
scheidung ginge.

Inzwischen rollen auk Wiborg und aus dem
nördlichen .Teil der Karelischen Landenge die
Flüchtlingszüge  westwärts . Ueberall aus
den Hauptplätzen sind Auffangstellen und Verpfle¬
gungsstationen eingerichtet . Tausende von Lotten
sorgen für jene Volksgenossen , die zum Teil schon
zum dritten Male ihr Heim verloren haben und
jetzt einer ungewissen Zukunft entgegenfahren . Sie
haben stch, wenn auch schweren Herzens , in ihr
Schicksal gefunden.

Mit dem massierten Vorstoß sowjetischer Divisio¬
nen gegen die finnische Hauptkampflinie , mit dem
Hineintragen des Krieges in das finnische Stamm-

— kiwniscke kliiciitliiigsrüge narb >Vest « »

land und mit dem Abzug der zivilen Bevölkerung
aus der gerade erst wieder aufgcbautcn karelischen
Provinz glauben Moskau und Washington die Vor¬
bedingung für eikien neucnDruck  gegen Helsinki
und die unbequeme finnische Regierung geschaffen
zu haben . Roosevelt  betrachtet das Vorgehen
gegen den finnischen Gesandten in Washington nur
als einenv Auftakt ; andere Maßnahmen will man
folgen lassen . Unschwer ist daraus abzulesen , daß
sich die Stimmung im Weißen Haus gegen das
tapfere finnische Volk , dem die USA . vor vier Jah¬
ren Waffen und Geld zum Kampf gegen die So¬
wjets zur Verfügung stellen wollten , verschärft
hat . Finnland soll aus dem Kriege herausgeschlagen
werden , droht die „ Washington Post " . Es kommt
gar nicht aus die Achtung der kleinen Nationen an,
so erklärt der USA .-Funkdicnst , wer geopfert wer¬
den muß , mag zum Teufel gehen , und alle Illu¬
sionen hätten nun ein Ende.

Für die USA .-Politiker sind also die Begriffe
Neutralität und Souveränität der ' kleinen Mächte
nur Illusionen  gewesen , die man nicht zerstört
hatte , solange man des Sieges sicher war . Jetzt
räumt man mit solchem .Gerümpel " auf . Finnland
würde , wenn es nach Roosevelts Willen ginge , der
erste Staat sein , den dir Amerikaner ihren bol¬
schewistischen Freunden  zum Opfer
bringen.

MaffennoHandungen in Schweden
lli -sktbericbt unseres Korressioackenten

bw . Stockholm , 21 . Juni . Im Zusammenhang
mit Luftschlachten über Norddeutschland und der
Ostsee vom Dicnstagvormittag retteten sich 21
USA .- Terrorbomber  nach Schweden . Sie
gingen zum Teil schwer beschädigt , manche bren¬
nend . in Südschweden nieder oder stürzten hier ab.
Nach dem amtlichen schwedischen Militärbericht trat
auch die schwedische Flak in Aktion . Allein in,
Bultofts , dem Flugplatz von Malmö , lagen 15
Flugzeuge ; in einem davon verbrannte die Hälfte
der Besatzung . In Malmö erregte die Massenüber-
querung der Stadt durch fremde Bomber großes
Aufsehen . Nach den Angaben von Geretteten wur¬
den die USA .-Flugzestge zum größten Teil be¬
reits vor dem Einslrig  nach Deutschland
über der Ostsee von deutschen Jägern an¬
gegriffen und abgetrieben.  Sie mußten
ihre Bomben in die Ostsee werfen . Einige Be-
jatzungsmitglieder sprangen über See ab und cr-
traitken.

/ Von Uauptmsnn Littervon 8ekrsmin

der deutschen Luftwaffe und Kriegsmarine gegen
die feindliche Landungsslotte seinen Kamps in
mancher Beziehung erleichtert.

Nach seinen Presseäüßerungen hat der Feind von
Anfang an mit schwerem Blutzoll  gerechnet,
aber er hat wohl geglaubt , diese Einbußen aus die
ersten Tage beschränken zu können , also auf den
eigentlichen Kamps um die Stützpunkte und Be¬
festigungen an der Küste . Wie aus seiner Taktik her¬
vorgeht , hat er dann alles versucht , die Verluste bei
seinem weiteren Vorgehen aus ein Mindestmaß zu
beschränken . Wie erwartet , ist zu diesem Zweck eine
unermeßliche Technik  aufgeboten worden:
Technik waren bereits die Massen von Lasten¬
seglern,  mit denen die englischen und amerika¬
nischen Lustlandedivisionen hinter die deutschen
Küstenbefestigungen gelangten . Hunderte von diesen
Spezialflugzeugen sind zu diesem Zwecke geopfert
worden . Materialistische Taktik war ferner die Lan¬
dung an einer Küste ohne Häsen und dementspre¬
chende Befestigungen mit besonderen technischen
Mitteln . Und alles andere als unmittelbar kämpfe¬
risch war und ist schließlich das Verfahren , dessen
sich die Engländer und Amerikaner nun weiterhin
ganz ähnlich wie bei Monte Cassino bedienen : sie
pflegen vor jedem Angriff die Fcuervorbereitung

;zum Trommelfeuer aller Kaliber zusammenzusassen
^und zu einem wahren Wolkenbruch schwerster Flie¬

gerbomben zu steigern , und hoffen dann , mit den
Angriffen zahlenmäßig geringer Jnsan-
terieverbände  voranzukommen , unterstützt von
zahllosen Panzern . Auf diese Weise will sich der
Feind größere Verluste bei seinem weiteren Vor¬
dringen ersparen . Daß ihm das aber nicht gelingt,
haben gerade die Ereignisse der vergangenen Woche
bewiesen . Er muß also auch seine Infanterie rück¬
sichtslos in den Kampf werfen.

Dank ihres stärksten materiellen Einsatzes ist den
Engländern und Amerikanern die Bildung eines
zusammenhängenden Landekopfes in diesen vierzehn
Tagen gelungen . Er reicht von der Orne - Mün -
düng  bis in die Gegend südlich Valognes  und
hat die Anlandung le eines englischen lind eines
amerikanischen Großverbandes ermöglicht . Dabei hat
die Masse der in England bereitgestcllten kampf¬
erfahrenen Verbände bereits in die Schlacht ge¬
worfen werden müssen . Von den Fallschirmjägern
und Lustlandetruppen steht schon etwa die Hälfte
aller bercitgcftelltcn Einheiten im Kamps und ist
seitdem schwer angeschlagen worden . Auch der bis¬
herige Verlust von über 500 Panzern übersteigt nach
eigenem Geständnis schon weit die pessimistischsten
Berechnungen des Feindes . Dabei hat sich die
deutsche Abwehr nach dem Aufbau einer geschlosse¬
nen Front gegenüber dem feindlichen Lanockopf '
immer mehr versteift , sind die deutschen Gegen¬
angriffe immer wirksamer geworden.

Es ist kein Zweifel , daß weder die Engländer i
noch die Amerikaner erreichten , was sie mit dem
Einsatz von zwei Armeen erlesener Truppen er¬
strebten . Im ostwärtigen Teil ihres Landekopfcs
haben sie sich im Raum von Caen  völlig festgc - -
fahren und wurden in ihrem kleinen Brückenkopf
zwischen Dives und Orne immer weiter zusammen - .
gedrängt . Südlich der Küste halten sich deutsche
Stützpunkte noch wie schwärende Pfähle in ihrem '
Fleisch . Im weiten Umkreis von Caen . das er
allerdings mit seinen Kunstdenkmälcrn und 60 000
Bewohnern völlig zertrümmerte , ist der Feind seit
etwa zehn Tagen überhaupt nicht vorwärts gekom¬
men , so daß hier der Kampf die Merkmale des
Stellungskrieges zeigt . Er hat infolgedessen seinen
Schwerpunkt , vor allem den seiner Panzerangriffe,
in den Raum südlich und südwestlich Bayeux
verlagert und dort vor dem Aufbau der deutschen
Abwehr am meisten Boden gewinnen und bet Can-
mont einen Stellungsvorsprung behaupten können.
In der zweiten Woche jedoch sind ihm deutsche Ein-
grcifverbände tatkräftig entgegengetreten , haben ein¬
zelne durchgebrochene Kampfgruppen vernichtet und
andere wieder zurückgeworfen . Mehrer « hundert
Feindpanzer sind dabei abgcschoffen worden . Neue
schwere englische Panzerangrisfe sind hier indessen
zu erwarten.

Auch der Raum von St . Lo gehört zu den
Schwerpunkten der Feindangriffe . Vor dem Auf¬
bau der deutschen Abwehrfront waren in diesem Ge¬
biet die Engländer und sann die Amerikaner in
größerer Tiefe vorgedrungen und hatten schließlich
die Stadt selber bedrohen und zum Durchbruch in
Richtung auf dir Westküste der Cotentin -Halbinsel
ansetzen können . Aber gerade hier , an diesem wich-
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Aus dem FübrerSsupiqusriicr , 20 . Jyni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
D !e Kämpfe in der Normandie verliefen gestern

für den Kcinü besonders verlnstreich . Ans breiter
Krönt versuchte er im Raum Ttllv - Livrv »lehr-
mals mit starken Infanterie - und Panzerkräfte » ,
unsere Front zu durchstoben . Alle Angriffe scheiter¬
ten . Südwestlich Tillu wurde dabei ei » , feindliches
Bataillon völlig zerschlagen , der BataillonSstab gc-
fangengenommen . Auf der Halbinsel Cher¬
bourg  fanden keine gröberen Kämpfe statt . Der
Feind fühlte lediglich mit gepanzerten AufklärungS-
kräften gegen die Sudfront der Festung Cher¬
bourg vor.

Der Raum London  liegt weiterhin unter un¬
serem Störungsfener . Heeres - und Marineküstcn-
üatterien zwangen vor der Halbinsel Cherbourg meh¬
rere feindliche Schiffe zum Abdrehe » . Scrnkampf-
batterien der Kriegsmarine schossen in der vergangen
nen Nacht im Kanal  mehrere Schiffe eines nach
Weste » laufenden feindlichen Geleitzuges in Brand.
Die Luftwaffe fehle . auch in der lebten Nacht die
Bekämpfung der Schiffsansammlungcn vor dem
Landekopf erfolgreich fort . Nach zahlreichen Bomben-
weffer » wurden schwere Explosionen beobachtet . Bei
dem bereits gemeldeten Angriff deutscher Kampf¬
fliegerverbände in der Nacht vom 18. »um 19. Juni
wurden nach abschließenden Meldungen zwei weitere
Handelsschiffe mit 18 090 BRT . und ein Zerstörer
versenkt . Außerdem wurden ein weiterer Zerstörer,
em Tanker von 8999 BRT . und ein Frachter von
7999 BRT . schwer beschädigt . Eine Fliegerdivision
unter Führung von Generalmajor Körte  hat sich
bei diesen Einsätzen besonders ausgezeichnet lieber
dem Landekopf uird den b efetz te n Westg 'cbie  -
ten  wurden gestern 29 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Gefährliche und verhängnisvolle Waffe
Loßllscke LinAestüncknisse rur Wirkung 6 er 8prenßlr 8 rpei — Lrkeblicde Leunrukixunx

Irrv. Stockholm , 21 . Juni . Die Belegung Süd¬
englands mit schweren Sprengkörpern ging in der
Nacht zum Dienstag weiter . Gleichzeitig operierten
in der Nacht deutsche Luftstreitkräfte über Süd¬
england und Ostschottland , » nd die deutschen Fern¬
geschütze , gegenüber Dover fielen vorübergehend in
das Höllenkonzect der „-fliegenden Torpedos " ein.

Im Brückenkopf der Normandie wäre es gegen¬
wärtig ruhiger als in Südengland , erklärte laut
Associated Preß ein anrerikanischer Offizier , der
gerade von England an die Jnvasionsfront zu¬
rückgekehrt war . Das / britische Jnformationsmini-
fkerium hatte über das Wochenende eine Fahrt in
einige nur leicht mitgenommene Landgebiete ver¬
anstaltet . Die Veranstaltung hätte beinahe einen
unprogrammäßigen dramatischen Verlauf genom¬
men . Denn der Vertreter der „Stockholmer Tid-
ningen " hatte das Unglück , offenbar in der Nähe
eines Materiallagers , von denen dort fast eines
neben dem anderen liegt , zum allzu nahen Augen¬
zeugen eines Sprengkörpereinschlages zu werden.

Die schwache Besabung Ser Insel Elba  setzte
auch gestern im Nordostteil Ser Insel Sen Kampf
gegen Sen wett überlegenen Feind hartnäckig fort
und brachte ihm schwerste Berluste bei . Sie wurde
m Ser vergangenen Nacht auf Sas Festland über-
«eführt . In Mtttelitalten hielten Sie starken Angriffe
des Feindes auch gestern an , ohne daß es ihm ge¬
lang , den erhoffte » Durchbruch zu erzielen . Beson¬
ders erbittert tobte der Kampf im Raum von
Perugia,  wo der Feind , in mehreren aus starken
Infanterie - und Panzerkräften gebildeten Anariffs-
gruppen gegen unsere Front vorstteß . Gegenangriffe
unserer Truppen brachten die feindlichen Angriffe
zum Stehen.

Aus dem Osten werden außer erfolgreichen ört¬
lichen Abwehrkämpfen südöstlich Witebsk  keine
Kampfhandlungen gemeldet . Leichte deutsche Seestreit-
krkfte beschädigten imFinnischeu Meerbusen
zwei sowjetische Schnellbodtc . Bor der Kareli-
lcden Landenge  eingesetzt « Sicherungsfabrzcuge
der Kriegsmarine schaffen fünf sowjetische Bomber ab.

tigen operativen Straßenknotenpunkt , haben sie
ihren bisher empfindlichsten Rückschlag erlitten und
sind erheblich zurückgctrieben worden.

Im übrigen haben die Amerikaner weiter nord¬
westlich angegriffen . Dabei haben sie alles daran
gesetzt, die Cotentin -Halbinsel abzuschneidcn , nach¬
dem ihre ersten Versuche , dies , mit den Lüftlandc-
truppen zu erreichen , blutig gescheitert und ihre An¬
griffe in Richtung Valognes nach einigen Boden¬
gewinnen nicht durchgeschlagen sind . Unter schwe¬
ren Kämpfen ist es ihnen gelungen , llen Raum von
St . Sauv eur -V  i co  m t e zu gewinnen . Aber
nun werden sie ihre Angriffskraft an den Befesti¬
gungen von Cherbourg  erproben müssen.

Es hat vierzehn Tage ' gedauert , bis die Schlacht
im Küstenstreifen der .Normandie in ihr zweites
Stadium  eingetreteu ist ; dieses Stadium werden
ohne Zweifel im Norden die Angriffe der Amerika¬
ner auf Cherbourg bestimmen , während die Eng¬
länder versuchen werden , Caen zu gewinnen oder
nach Süden aus dem Raum von Caumont heraus¬
zustoßen . Die Schwere der Schlacht , die jetzt im
Augenblick den Charakter des Stellungskrieges be¬
stimmt , wird sich veraussichtlich an diesen Brenn¬
punkten noch steigern / Aber wir haben die Zeit ge¬
wonnen , inzwischen unsere Front zu festigen , aus
ihr heraus dein Feinde wirksam entgegenzutreten
und neue Kampfverbände heranzubringen , deren
Kampfkraft vor allem die Amerikaner ja schon zu
spüren bekamen.

Er berichtet darüber : „ Kurze Zeit nach Mitter¬
nacht wachte ich von donnerndem Motorengeräusch
auf . Es näherte sich schnell dem Platz , an dem ich
mich befand . Als es ain stärksten war — ich hatte
das bestimmte Gefühl , als wenn das Flugzeug sich
genau über mir befand — hörte das Dröhnen auf.
Einige Sekunden peinigender Stille folgten und
dann eiste heftige Explosion,  deren roter
Feuerschein wie eine Flamme dürch die herab¬
fallende Verdunklungsgardine des Fensters flog . In
Bruchteilen einer Sekunde stürzte das Dach über
uns ein ." Der deutsche Sprengkörper war immerhin
noch in beträchtlicher Entfernung von der neutralen
Reisegesellschaft nicdcrgegangen-

Die schwedische Zeitung „Morgcntidningen"

schreibt , die psychologische Wirkung  der
„Robot -Flugzeuge " trete heute bereits klar zutage.
Man könne feststellen , daß sich die deutschen Spreng¬
körper zu einer der gefährlich st en und ver-
hängnisvollsten Waffen  entwickelten , die
Deutschland jemals gegen England gerichtet habe.
Der Korrespondent des Stockholmer Blattes betont,
daß sich diese Ansicht auf einen zweitägigen Besuch
in südenglischen Orten gründe.

Auch englische Blätter gehen etwas aus ihrer
bisherigen Zurückhaltung heraus uikd' gestehen mehr
oder weniger offen , daß die Wirkung der »rutschen
Sprengkörper erhebliche Beunruhigung
hervorruft . Der Luftwasfenkorrespondent des „Daily
Herald ", Geschwaderkommandant Charles Bray,
schreibt , das „Robot -Flugzeug " könne beträchtliche
Explosivbomben mit sich nehmen ; er gibt der Ver¬
mutung Ausdruck , daß die Deutschen Flugzeuge die¬
ser Art vermutlich in verschiedenen Ausführungen
besäßen.

Der Einsatz von Jagdflugzeugen bringe große
Gefahren für die englischen Piloten mit sich Tie
deutschen Geschosse hätten eine viel höhere Ge¬
schwindigkeit  als zuerst angenommen , nämlich
zwischen 500 und 700 Stundenkilometer . Schon dies
bedeutet eine große Schwierigkeit . „Wenn der Jagd¬
flieger aus großer Höhe angreist , kann seine eigene
Maschine bei der Explosion zerrissen werden . Er
muß das Feuer also aus bedeutendem Abstand er¬
öffnen . Außerdem aber ist es nötig , einen ganz be¬
stimmten Punkt  bei den Sprengkörpern zu treffen,;
fonst explodieren sie nicht , sondern stürze » zu Bo-
den ' und explodieren dort beim Aufschlag , was ja
gerade verhindert werden soll . Eine schwierigere
Aufgabe haben die englischen Jagdflieger noch nicht
gehabt ."

Z Unssr erkolSreicksler ^ Lodljs êr
ß Fünf Zahre eines gigantischen , alle Make ver.
^ achtenden Kriegds haben den Lorbeer - es Ruhm»
I immer kostbarer und seltener werden lassen.
Z eine Reihe unter unseren erfolgreichsten ZaMj ..
- gern an der Ostfront - Hüll , Barkhorn und Hart.
V mann - den 300 . Luftsieg schon in erreichbar»
I Nähe vor sich sehen , mag der 100 . Abschuß eines
Z einzelnen manchem vielleicht kaum noch einer besen.
- deren Betrachtung wert sein , soviel Kämpfe auf
Z Biegen und .Brechen diese Leistung auch in jeden,
^ Salle in sich bergen mag . Auch Vberstleutnain
sLent  hat über 79 Vorgänger gehabt - über 7»
Z deutsche Jagdflieger konnten vor ihm hundert Seg-
I ner im Luftkampf bezwingen . An » dennoch bleibt
I sein Erfolg eine Leistung ohne Beispiel : er ist der
Z erste deutsche Nachtjäger,  der erste Nachtjäger
D auf der Welt , der sich nun in die Ruhmcsliste der
- hundertfachen Luftsteger einschreiben kann.

Mehr Opfer des Luftterrors als Tote im Westfeldzug
Orotealce VVerbunxaversurke 6er k̂ or6amvrilraner iir krunllreirt»

jl > Paris , 21 . Juni . Die nordamerikanischd - Agi¬
tation richtet an die Frauen und Mädchen
Frankreichs  Appelle . Mit lockenden Worten
werden die Qualitäten der amerikanischen Soldaten
geschildert , die als „ Befreier " kämen und deshalb
eine Behandlung wie .Heldische Götterknabcn " ver¬
dienten . „Aber nicht nur mit feierlichen Banketten
sollt ihr sie begrüßen ", wird den Französinnen ge¬
sagt , „nein , mehr noch, viel mehr noch : mit um¬
fangenden Armen und weit offenen Frauenherzen ."
Ach ja , diese sonnigen Jungen , die angesetzt sind,
um ganz Frankreich genau so zu verwüsten , wie
sie die Normandie verwüsten , „ ste brauchen Liebe,
viel Liebe , wenn sie, müde und heiß vom Kampf,
Stunden der Ruhe suchen ".

40 000 Franzosen , meist Frauen und Kinder,
sind bis jetzt allein in der Normandie von den
Briten und Amerikanern sinnlos hingemordet wor¬
den . Die Opfer des Luftterrörs  haben
in Frankreich jetzt die Zahl von hunderttau¬
send Zivilpersonen  erreicht und halten da¬
mit den französischen Gesamtverlusten an Soldaten
während des Westfeldzuges die Waage . Allein in
der Stadt Caen  wurden durch Bombenterror rund
15 000 Franzosen getötet . Zur gleichen Zeit fielen
durch die gleichen Terrorbomben in Caen genau
neun deutsche Soldaten . Diese Tatsache muß man
kennen , um die Ungeheuerlichkeit der Verhöhnung
zu erfassen , ' dib in dem jetzigen amerikanischen
Appell an die französischen Frauen liegt.

I Am 2. September l ?zo hatte der am tz . Zuni
Z 1YIS in Pgrehnc , Kreis Landsberg , geborene Leut-
V nant Helmut Lent den ersten Abschußbalken an da,
Z Leitwerk seines Nkesjerschmitt - Flugzeuges gemalt,
s Als er ein Zahr später zur Nachtjagd kam - Kamps
V und Bewährung in Norwegen und Narwik lag hm-
- ler ihm - war er bereits achtfacher Sieger . Aber
Z dann begann nicht etwa ein kometenhafter Aufstieg
V - nein : Schritt für . Schrktt und mit verbissener
Z Energie mußte sich der junge Staffelkapitän erst
D das neue Element erobern , dessen souveräner iliei-
V ster er heute geworden ist: die Nacht ! ZS ergebnis-
D lose Nachteinsätze bildeten das Fundament für den
D ersten , wahrscheinlich schwer errungenen Nachtjagd-
ß abschuß . Doch dann beginnen die Früchte dieser lan»
V gen Lehrzeit in reicher Fülle zu reifen . Gegner um
D Gegner holte er vom nächtlichen Himmel . Bald ist
D sein Name dem deutschen Volke vertraut und der
I Gegner fürchtet die tödliche Sicherheit seiner Bord-
D Waffen . „ Lin ich wenigstens von Lent abgeschos-
V sen?" fragen mehrfach britische Piloten . Am
D SO. August 1?41 trägt er das Ritterkreuz , am
Z ?. fluni 1042 das Eichenlaub und seit dem 1. August
D 1?4Z schmücken ihn die Schwerter  zum Eichen-
V laub des Ritterkreuzes . Nun hat der erst Lüjährige
V Oberstleutlant und Kommodore eines Nachtjagd-
D geschwaders seinen hundertsten Gegner im Luft-
Z kampf bezwungen . Neben acht Tagesjagdabschüssen
V bedeutet das die Vernichtung von 92 Terrorbvm-
D bern , bedeutet das Kampf und immer wieder Kampf
D in vielen hundert Nächten .. Oas deutsche vgsk hat
D in feurigen Nächten - en Kampf unserer Nachtjäger
-D schätzen gelernt - voller vertrauen blickt es auf sie.
Z Oem besten und erfolgreichsten unter ihnen gilt
I heute der Sank des ganzen deutschen Volkes.

Schwere USA -SchLffsverluste vor den Marianen
Lrkolxrei «j »e jspauiscke I -uktsoxrikke Aexea kein 6 liclie klottenstonrentration

cp-, Tokio , 21 . Juni . Wie das kaiserliche Haupt¬
quartier gestern in einer Sondermeldung bekannt¬
gab führen japanische Flieger tagtäglich An¬
griffe  gegen die vo.m Feind bei der Marianen-
Jnsel Saipan zusammengezogenen Flottenstreit-
kräste, mit denen der größte Teilder Pazi¬
fikflotte  in den dortigen Gewässern versammelt
ist. Soweit bisher bekannt ist wurden versenkt:
ein Schlachtschiff , zwei Kreuzer , ein Zerstörer und
ein Unterseeboot . Vier Flugzeugträger , zwei
Schlachtschiffe , vier Kreuzer , sechs Transporter so¬
wie ein Kriegsschiff unbekannten Typs wurden b e-
ichädigt.  lieber 300 feindliche Flugzeuge wur¬
den abgeschossen . Auf japanischer Seite entstanden
einige Verluste an Schiffen und Flugzeugen.

Wie entscheidend der Besitz von Saipan für den
Feind wäre , geht daraus hervor , daß der Besitz
eines Luftstützpunktes  auf dieser Insel die
Hauptstadt Tokio in einen Flugzeugradius von

2200 Kilometer bringen würde , d. h., daß moderne
Bomber , die kürzlich auch gegen Nordkiuschur einge¬
setzt wurden , die Strecke in fünfeinhalb Stunden
zurücklegen , könnten . Um dem Feind die Möglichkeit
zu nehmen , seine Offensive bis in die Küsten¬
gewässer des japanischen Mutterlandes vorzutragen,
kämpfen jetzt di ^ tapferen Piloten und Bodenbesat¬
zungen der Japaner mit zäher Verbissenheit gegen
die materielle Uebermacht des Gegners , ehe dort
die Verteidigung zu entscheidendem Gegenschlag
ausholt.

19 . Tschungking -Dtvision vernichtet
Tokio , 20 . Juni . Die japanischen Truppen ver-

fli -Nt- ten im Zuge der am Sonntag erfolgten Er¬
oberung von Tschangtscha  die gesamte
ii ..,ungt >ng -e.) inesiiche 19 . Division . Es wurden bis
Sonntag 2500 Tote und 2000 Gefangene gezählt.
Zahlreiche Geschütze wurden erbeutet.

Lünsllieke In8e1ir LvrO^ean?
lorpecionetze und Linnebelunx als 8ctiutz— 2vveikelliakter stratexisciier V/ert

In einer maßgebenden britischen Schiffahrtszeit¬
schrift wurde kürzlich ein längst , vergessen geglaub¬
tes Projekt wieder ans Tageslicht geholt : die Ein¬
richtung der schwimmenden , das heißt verankerten
Kunstinseln als ozeanische Stützpunkte,
ursprünglich nur vorgesehen für den friedens-
mäßigen Luftverkehr mit Fahrgästen und Frachten.

Der Verfasser beschreibt das erste von einem
englischen Erfinder konstruierte Muster eines sol¬
chen Seeslughafens (Sea Drome ) von 1919
Darstellungen dieses Entwurfs sind in aller Welt
beachtet worden . Man wird sich der Zeichnungen,
die überall in der Presse erschienen , noch erinnern.
Der Konstrukteur bezeichnete die künstliche Insel
in seiner Patentschrift als „Verankerte schwim¬
mende Struktur , eingerichtet für verschiedene'
Zwecke : als Kabelrelaisstation , Funkstelle , Landc-
platz für Flugzeuge , Brcnnstoffdepot für Seeschiffe
und Flugzeuge , ausgerüstet miit sämtlichen Maschi¬
nen und Apparaturen sowie Material zur Hilfe
sür Schiffe und Flugzeuge und Nachrichtendienst
für diese , mit rtichlichen Lagerräumen für Oel
und sonstige Verbrauchsstoffe , ferner Wohnräumen
sür Passagiere und Besatzungen ".

Damals hat man sich allgemein gewundert , daß
eine so einleuchtende Planung weder von britischer
noch von nordamerikanischer Sette ausgeführt
wurde . Grundsätzliche Uebcrlegungrn und Riva¬
lität  in Seemachtfragen mögen das verhindert
haben . Erst nach 25 Jahren will jetzt (oder müßte,
wie der Verfasser des Artikels anregt ) England
diese Adee in die Praxis umsetzen . Denn jetzt sei
das für die Kriegführung wichtig . Jedoch , es ge¬
hört sür England , dessen Admiralität schon vor
über zehn Jahren den Bau solcher Inseln der
Kosten wegen kategorisch ablehnte , heute mehr dazu
«ls der gute Wille und die Bereitschaft , die Kosten
z» tnige « , n»«Ä di« NSA . « ««h « st diesem Ge¬
biet , kühl rechnend und mit Geld nicht knausernd,
vorgearbeitet haben , so daß England , wenn es
an ein Wettbauen ginge , von Anfang an schon
um Längen zurückläge . In den Vereinigten Staa¬
ten ist drei Jahre nach der Patentierung des eng¬
lischen Modells ein besserer Typ konstruiert worden.

Zweifelhaft dürfte äuch der strategische
Wert  solcher Plattforminseln im Kriege sein . Sie
könnten , heißt eS, durch Torpedonetze  ge¬
schützt werden , könnten sich der Beobachtung durch

selbsttätige Einnebelung  entziehen und ihre
eigenen Kampfflugzeuge haben , außerdem so starke
Artillerie wie ein Schlachtschiff . „Das Problem des
Kampfschiffschutzes für Geleitzüge wäre gelöst , und
Bcgleitbomher könnten mitten .-auf dem Ozean sta¬
tioniert werden . Die netzartige Stahlkonstruktion
würde solche Insel praktisch unversenkbar durch
Bomben und Torpedos machen.

So sehr dürfte man sich auf die Sicherheit des
Sea Droms denn wohl doch nicht verlassen , denn so¬
viel ' läßt sich im Blick auf dir technische Entwick¬
lung des Luftbombardements Voraussagen — durch
schwere Bomben mit besonders großer Zerreißkraft
kann er zweifellos seines strategischen Wertes völlig
beraubt und wahrscheinlich auch versenkt
werden . Neue Angriffswaffen und neue Angriffs¬
methoden werden kommen , gegen die selbst die gro¬
ßen Röhren , die als Hohlkörper den schwimmenden
Stützpunkt tragen , nicht geschützt werden können.

Oder Mittel werden gefunden , um die Ankerkabel
an der riesigen Boje , die die Insel am Platze hält,
zu zerschneiden oder die Boje seihst zu zerstören , so
daß die Insel bei Seegang ins Treiben gerät . Bleiht
ste bestimmungsgemäß an ihrer Boje , da sie ja ihre
errechnete Position behalten soll , was wird ihr dann
die modernste Nebeleinrichtung nützen , wenn die
Ortung aus der Luft für Zielwürfe noch verbes¬
sert wird ? Auch schon beim Bau oder im Anmarsch
zum Ankerplatz kann der Sea Drome von feindlichen
Bomdern oder Seestreitkräften aufs Korn genom¬
men werden.

Diese wenigen Ueberlxgungen zeigen bereits , daß
solche Inseln , die vor wenigen Jahren noch von
Hohem strategischem Wert gewesen wären , im jetzi¬
gen Stadium des Luftkrieges als höchst empfindliche
und daher undankbare Objekte betrachtet werden
müssen . Natürlich wäre denkbar , daß mit ungeheu¬
ren Kosten und Materialaufwand sehr widerstands¬
fähige Kunstinseln geschaffen würden . Für Eng¬
land dürfte aber auch der größte Aufwand in der
jetzigen Situation schließlich nur ein Fiasko brin¬
gen . Or . l ) .

Lesvkiükre

Oie LiÄiIeusen vor (üsen gesprengt
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Von Lriegstrerictiter Norbert Doennis
rck. Seit einigen Tagen haben vor der

Orne -Müninmg im Schutz tiefgestaffelter Kriegs¬
schiffslinien zahlreiche Feindfrachter gestanden , die
auf das Löschen ihres für die kämpfenden Truppen
wertvollen Materials warteten . Das tagelange
Warten auf günstige und von den deutschen Waf¬
fen ungestörte Möglichkeiten lieferte die Frachter
und Transporter jedoch nächtelang den Angriffen
deutscher Bombenflugzeuge und Schnellbootverbände

Das Warten und das Abdrehen der feind¬
lichen Boote konnte zuerst nicht erklärt , werden.
Nunmehr stellt sich heraus , daß weittragende
Geschosse  den Seeraum unter Feuer hielten
und damit die Annäherung her Frachter ins un¬
mittelbare Küstengewasser sür lange Zeit verhin¬
derten . Im Verlaufe dieses deutschen Artillerie¬
beschusses kam eS zu heftigen Duellen zwischen den
deutschen Batterien und schweren britischen Schiffs¬
geschützen . Der artilleristische Zweikampf brachte
dem Feind , wie gemeldet , Treffer auf wertvollen
Einbeiten ein.

Noch ein Umstand hinderte in den letzten Tagen
den Gegner in starkem Maße am Löschen seiner für
die Front nördlich von Caen  bestimmten Frach¬
ten . Deutsche Pioniere haben die Schleusen
vor Caen gesprengt  und damit den Hafen
von Quistreham weitgehend ausgeschgltet . Der Ha¬
fen ist heute nur noch bei Hochwasser benutzbar . Bei
ablaufendenl Wasser oder bei Ebbe können britische
Frachter in diesem Hafen in der Ornemüüdung
nicht mehr festmachen . Was dies bedeutet , zeigt der
Umstand , daß Quistreham der einzige Hafen war,
der den Briten in der Ornemündung zur Verfü¬
gung stand . Da der Feind in den letzten Tagen be¬
trächtliche Anstrengungen machte , um die Front im
Raume von Caen zu verstärken , weil der deutsche
Druck hier ständig zunahm und in nördlicher wie
auch nordöstlicher Richtung an Boden gewann,
kommt der weitergehenden Ausschaltung von Qnt-
streham eine besondere Bedeutung zu , nachdem die
Hafenanlagen in der Stadt selber schon im Verlauf
der Kämvfe von deutschen Pionieren erheblich zer¬
stört worden waren.

Bekenntnis zur Kraft des Herzens ^
Berlin , 21 . Juni . Der weltanschauliche Appell,

zu dem die deutsche Jugend jeden Monat antritj,
um durch führende Männer der Bewegung ihre
Ausrichtung zu erfahren , stand im Juni im Zei¬
chen der S o m m e r s o n n e n w e n d e, Wenn auch
in den Jahren des Kruges die Feuer nicht mehr
von den Bergen lodern , so bekennt sich die Jugend
um so stärker zum Feuer der nationalsozialistischen
Idee und zum Kamps um eine lichtvolle Zukunst
des Reiches.

Gauleiter Hauke  brachte dieses Bekenntnis zu
den ewigen Kräften des Lichtes zum Ausdruck , in¬
dem er bei dem Appell au die deutsche Jugend,
sagte : „Das Feuer der nationalsozialistifchen Welt-
anschauung glüht in unseren Herzen , und sein war¬
mes Licht weist uns den Weg ins Leben . Als Ju¬
gend des Führers kämpfen wir auch in uns selbst
gegen die Mächte der Finsternis . Wir bekennen uns
zu den Kräften der Ordnung und wenden uns >
gegen die Mächte des Chaos und der Gottlosigkeit.
Der Glaube an das Licht  wird uns den
Kampf gegen das Böse , das Unwahre , das Ge¬
meine , gegen die Feigheit und alle menschlichen
Fehler bestehen lassen ."

Wie ' die Sonne immer wieder in ihrem Laus
d>. - incyl üoerwindc , wie es im Ablauf des koS- -
mischen Lebens keinen Stillstand gebe , so bewege
sich auch unser Leben in einem ewigen Auf und
Ab , zwischen Kommen und Gehen . Täglich gelte
es daher kämpfend und arbeitend den Weg nach
oben zu erzwingen . „Der Feind kann uns heute
hindern , die Sonnwendfeuer abzubrennen . Um s»
lodernder aber brennt in uns allen , in dem Her¬
zen jedes deutschen Jungen und jedes deutsche»
Mädels das Feuer unserer revolutio¬
nären Idee.  Es ist das Feuer der Begeisterung
für den schicksalhaften Kampf unseres Volkes ' ,
jagte Gauleiter Hanke und schloß seinen Appell
an die deutsche Jugend mit dem Gelöbnis : „Das
Feuer unserer Begeisterung und unseres Glaubens
an den Sieg und die Zukunft unseres Volkes
wollen wir nie verlöschen lassen.  In unse¬
rem Herzen soll lodernder brennen denn je das
Feuer unserer Liebe zu unserem Reich , zu unserem
Volk und zu unserem Führer ."

Oertltche Abwehrkämpfe im Osten
Berlin , 20 . Juni . Gegen die deutsch -rumänische»

Stellungen nordwestlich Jassy  gingen die Bol¬
schewisten in Bataillonsstürke zum Angriff vor . Sie
wurden zurückgewiesen . Unsere Luftwaffe griff de»
Bahnhof Balti  mit guter Wirkung an . In
Karpaten - Vorland  griff der Feind westlich
Kuty in Kompaniestärke an . Auch westlich Ober-
tyn scheiterte ein kompaniestarker bolschewistischer
Vorstoß . Einen feindlichen Vorstoß südostwärts
Brody zerschlug unser zusammengefaßtes Feuer.
An der Beresina  versuchten die Sowjets , eine
Insel zu nehmen ; sie wurden im Gegenstoß ab¬
gewiesen . Ostwärts oer von Witebsk  nach Sü¬
den führenden großen Straße setzte der Feind zwei
Angriffe in Regimentsstärke an , die im Gegenstoß
zurückgewiesen wurden . Die Sowjets verloren t>»
finnischen Raum  47 Flugzeuge , von denen
25 von der deutschen Luftwaffe und Sicherungs¬
fahrzeugen unserer Kriegsmarine abgeschossen wur¬
den.

Oer Rundfunk am Oonnerslag
Reichsprogramm : 7.89 vis 7.4S Uhr : Zum Höre»

und BehalteN : Dichtung des Auslandes ? 11.89 bis
11 .49 Uhr : Der Krauenspteael . 14.16 bis 16.99 Ubr:
Allerlei von zwei bis drei . 18.99 bis 19.99 Uhr : Aus
Oper und Konzert . 19.99 bis 17.99 Ubr : Musik zur
Unterhaltung . 17.15 bis 17L9 Uhr : Bunte Melodien
unserer Zeit . 18.99 bis 18.89 Ubr „Ein sSöneS Sie«
zur Abendstund ". 29.16 bis 21.16 Ubr : Melodien »««
dem „Zigeunerbaron " von Johann Straub und Ab¬
schnitte ans Lortzina -Overn . 2116 bis 22.99 Ubr-
Klavierkonzert c-moll von Mozart . — Deutschlands « ' ,
der : .1715 bis 18.89 Ubr : Svnrvbontsche und konzer¬
tante Musik von Raff . LiSgt , Dpohr und Reger.
2916 btS 22 .99 Uhr : Sffnnnnsik.
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Vir spüren heute wieder , in diesem Fest des
Münden Sommers die Kraft des Lebens , die

Reife und Ernte zielt . Hier ist kein Gedanke
a» Abnahme und Vergehen . Rur Schwache » ist
der Herbst ein ständiges Dakapo des Todes , unsere
»iorsahren sahen in der Ernte nicht das Ende eine,
Entwicklung, sondern nur die Kraft , die zur Ent¬
faltung dränqte . Entfaltung und Erneuerung des
achcns war der Sprung über das Feuer , Entfal-
inng und Steigerung war alles , was sie an der
Sonnenwende taten.

Es kann unserem Geschlecht keine größere Gnade
niecden, als wenn es wieder zu den ursprünglichen
Quellen, zu den wenigen großen Gesehen zurück-
»ndet, die das Leben beherrschen '. Es ist eine Frage,
ab es das Glück als Eigenerscheinung gibt ; wenn
aber Glück die Abwesenheit von Unglück ist, dann
lügt in der willigen Einordnung in die Gesehlich-
kil des Daseins der Schlüssel zum Glück . Etwas
«au dieser Nähe des Schicksals , von diesem Ver-
iundenseln mit dem göttlichen Grunde der Welt
trugen unsere Vorfahren in sich, und sie erlebten
rs ' in den Tagen der Sommersonnenwende , da
ich ihre Seele mit der des Alls verband und sich
irs Künftigen mächtig fühlte.

Wenn unsere Herzen so an der Sonnenwende
»ieder etwas spüre » von der inneren Gewalt des
Lebens,- die den Menschen zugleich groß und be¬
neiden macht , dann traaen wir den Stta in uns
kebr als den anderen Völkern ist uns der Krieg
stuf zur Einkehr und Umkehr , nicht im morali¬
schen, sondern im sittlichen Sinn - Es gibt wohl
Ms in der Welt , das den Menschen so sehr an
die Natur heranzwingt wie der Krieg . Die Ent¬
wicklung von Jahrtausenden wird durchgestrichen.
Ler Mensch lebt wieder in brennender Nähe des
Mlich -Natürlichen : alles Zivilisatorische versinkt,
»bei auch mancher gute , wenngleich nicht notwen¬
dige Wert wird gewandelt.

Es war der tiefe Glaube ' unserer Ahnen , daß
lie bei ihren heiligen Festen das Schicksal gestalten,
die Zukunft formen und die Entwicklung in ihren
Grundlinien festlegen konnten . Deshalb war ihnen
Sonnenwende Höhepunkt des --fruchtbaren Jahres:
in' ihm war Glück und Ernleheil beschlossen . So
Mg auch in den harten Kämpfen , die unser Volk
setz! zu führen gezwungen ist, der Tag der Vor¬
fahren uns grüßen , ernst aber verheißungsvoll:
wir formen das Schicksal unseres Volkes aus der
straft unserer Seele und Hände Herairs.

, Beschwingte Musik
„Zwei Stunden Sonnenschein"  war

ein buntes Programm beschwingter Musik betitelt,
das in diesen Tagen das Unterhaltungs¬
orchester Bi » r  in stark besuchten Veranstal¬
tungen der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freu¬
de" in Calw  uiid Nagold,  darbot . Das mit
elf Musikern besetzte Orchester erwies sich als ein
sehr wendiger und vielseitiger Klangkörper ; fast
sämtliche Künstler sind zugleich als Gesangs - oder
Jiistrumentalsolisten eingesetzt und meistern ihre
Aufgaben einzeln oder in Gemeinschaft mit Tem¬
perament und söuveränem Schwung . Nach einem
Abstecher in die Gefilde der klassischen und mo¬
dernen Operette , feurigen Tänzen und bunten
Charakterstücken wartete das Orchester mit einem
begeistert aufgenommeneu Strauß beliebter Tou-
silmschlager von Jary bis Peter Kreuder auf.
Die für die entspannende Musik .dankbaren Gäste
unterhielten sich im Wirbel der Rhythmen und
lachenden Melodien aufs beste und spendeten herz¬
lichen Beifall.

Aus der Arbeit der Sugeudgruppen
der NS .-Frauenschaft

Die Kreisjugendgruppenfiihrcrin in Kai »Liebcnzell

Zum ersten Heimabend der wiedererstandenen
Tugendgruppe in Bad Liebenzell hatte sich Pgn.
Hildegard Lang,  die - Kreisjzrgendgruppenführe-
rin, eingefunden . Mit einem Lied wurde der
Abend eingclcitet . In begeisternder Ansprache
schilderte Pgn . Lang Aufgaben und Arbeit der
Tugendgruppen . Der letzteren wird jedes Jahr
ein Leitgedanke zu Grunde gelegt , wie z. B . das
Tahr der gesunden Lebensführung , in dem die
Probleme des Bluts und der Familie , die Fremd-
dolkfrage und ähnliches zur Sprache kommen . Be¬
sonderer Wert wird in den Jugendgruppen auf
die Pflege des deutschen Liedes , der Gymnastik
und dem Basteln nützlicher und hübscher Dinge
stclegt. Nach der Amtsemsetzung der neuen Ju-
gendgruppenführerm in Bad Liebenzell , Frau
^utz , beschloß ein Lied den anregenden Abend.

Schützt Obst. ,und Gemitse
vor Krankheiten und Schädlingen!
Alljährlich verursachen Krankheiten und tierische

bwädliugc erhebliche Ausfälle am Ernteergebnis
unserer Kulturen . Praktischer Pflanzenschutz gehört
deshalb zur Obst - und Gartenpflege wie Diin-
N>ng und Bodenbearbeitung . Wichtig ist , die
Araukheit bzw . den Schädling zu erkennen , nur
dann ist ci „ e richtige .Bekämpfung möglich . Viel
d>>rd jetzt über das Auftreten des Stachel-
deermchltaus  geklagt . Der Mehltau tritt
llunier bei anhaltender Trockenheit auf , besonders

, , dichten Sträuchen : . Nicht alle Sorten sind

gleich anfällig . Tor Mehltau kann vollständig » n-
"drückt werden , wenn 'die Sträucher während der

Amterruhe alljährlich gründlich ausgelichtet ' wcr-
Weiter müssen die Sträucher stets vor dem

Austrieb mit 2proz . Schwefelsalkbrühe oder 3-
droz. Solbar gespritzt werden . Auch mehrmaliges
Mreuen mit gemahlenem Aetzkalk hilft . Wenn
W die Beeren schon befallen sind , so kann durch
«rundliches Bespritzen mit Iproz . Solbar zwar

fitere Ausbreitung unterbunden , nicht aber
r Krankheit entfernt werden . Befallene Sträu-

sind bald nach dem Abernten gründlich aus¬

zulichten , Lie befallenen verkrümmten Zweigspitzen
sorgfältig zu entfernen und zu verbrennen und die
Sträucher dann , wie oben gesagt , im Winter zu
behandeln.

Bei Trockenheit verbreiten sich die Blatt¬
läuse  an den meisten Obstgewächsen , aber auch
an vielen Gemüsekulturen , massenhaft und sehr
schnell . Den befallenen Pflanzen wird durch die
andauernde Saugtätigkeit der Läuse viel Nähr¬
stoff entzogen . Die Zweigspitzen krümmen sich und
verkümmern , zarte Pflanzen sterben ganz ab . Be¬
sonders Beerensträucher , Zwetschgen und Kirschen
leiden darunter , bei Gemüsearten sind es die Boh¬
nen , Gurken ^und Kohlarten . Die kranken Pflan¬
zen können mit ätzenden Mitteln , welche der
Pflanze nicht schaden dürfen , gespritzt werden,
wobei aber die Läuse getroffen werden müssen.
Solche Mittel sind : Tabakextrakt lOfach verdünnt,
oder 20 Gramm Schmierseife in 1 Liter Wasser
aufgelöst , oder Spritzgesarol Iproz . Der Spritz¬
brühe werden jeweils pro Liter 10— 20 Tropfen
Brennspiritus zugesetzt , was die Wirkung wesent¬
lich erhöht . Letzteres Mittel ist ungiftig und kann
unbedenklich bei allen Kulturen angewendet wer -'

den . Nikotinmittel können jetzt wegen ihrer Giftig¬
keit nicht mehr allgemein angewendet werden .'
Wenn Ameisen an Pflanzen zahlreich beobachtet
werden , so sind stets Blattläuse an der betreffen¬
den Pflanze . Da d :e Ameisen an der Ausbreitung
der Blattläuse stark beteiligt sind , so tut man gut,
die Ameisen in ihrem Bau frühmorgens durch Be¬
gießen mit heißen : Wasser zu vernichten , sie rich¬
ten auch sonst noch manchen Schaden an . Von
Bäumen können Ameisen durch Anlegen eines
Leimgürtels ckbgehalten werden

Kreisbaiimisthrt Walz-  Nagold.

Das heuti- e Zuchtziel
Was der Erhaltung des Rindviehbestandes nützt

Die übergroße Zuchtkuh , die an den Halter auch
überdurchschnittliche Anforderungen in bezug auf
die Fütterung stellt , wenn sie hohe Leistungen zur
Entfaltung bringen soll , gehört der Vergangenheit
an . Heute muß die Zuchtkuh , wenn sic aus dem
Zuchtbetrieb in einen guten Bauernstall kommt,
bei gleichem Futter höhere Leistungen vollbrin¬
gen , als die dort stehenden nicht planmäßig er-
züchteten Kühe . Denn wenn auch unser Milchvieh¬
bestand größer als in der Vorkriegszeit ist , so ist
er doch nicht so groß , um gleichzeitig einen hohen
Milch - und Fettertrag zu liefern nud dazu noch
allen Anforderungen als Fleischlieferaut gerecht
zu werden . Unser heutiges Znchtziel ist deshalb,
eine nicht nur einseitig auf Milchleistung gezüch¬
tete fleischarme Kuh , sondern ein mittelschweres
Tier , das neben viel Milch mit hohem Fettgehalt
auch fiir den Metzger noch etwas taugt.

Mangels zusätzlicher Futtermittel ist es in einem
Weltkrieg schwer , die anerzüchteten guten Erb¬
anlagen einer leistungsfähigen Rinderrasse zu er¬
halten . Dennoch darf dem Znchtkalb nur so viel
Vollmilch verabreicht werden wie unbedingt not¬
wendig ist , um die Entwicklung seiner Rasseeigcn-

schaften zu gewährleisten . Es ist also gegenwärtig
jedes ungesunde Ausmästen von Zuchttieren un
tersagt . Ein Züchter , der seiner Milchabliefe-
rungsverpflichtnng nickt nachkommk, kann ,bei der
Wertung seiner Zuchtbullen , ungeachtet ihrer
Qualität , keine ganze Anerkennung finden . Künf¬
tig muß jeder Züchter mit einer schlechten Milch¬
ablieferung bei den Absatzveranstaltungen eine
Abweisung seiner Bullen in Kauf nehmen . Die
Vorsitzenden und Leitungen -der Znchtverbände
haben dafür zu sorgen , daß alle Züchter in vollem
Umfange ihrer Milchablieferung Nachkommen. In
schwerwiegenden Fällen kann auch der Ausschluß
aus dem Zuchtverband verhängt werden.

Zur Aufzucht sind nur die anfzuchtwürdigen
Kälber auszusuchen , und zwar so viele als zum
Aufbau oder zur Erhaltung unserer Rindvieh¬
bestände notwendig sind . Dabei muß selbstver¬
ständlich die Nachzucht unserer leistungsfähigsten
und besten Kühe gesichert werden . Tie übrigen
Kälber müssen frühzeitig zur Versorgung der
Schlacktvichmärkte ^angemeldet werden . Zur He¬
bung unserer Landestierzucht, ' welche die Parole
„Mehr Milch — niehr Fett " ebenfalls in den
Vordergrund gestellt hat , gilt es jetzt als die wich¬
tigste aller Maßnahmen , besser zu füttern und
anszumerzen.

Lalwer Stadtnachrichten
Pg . Joseph Banz  in Calw friert heule seinen

70 . Geburtstag . Der Jubilar führt seit dem Jahre
1930 das Schützenhaus -Rcstaurant nick ist als
treuer Gefolgsmann des Führers der dem Lebens¬
alter nach älteste SA -Mann der Sradt . Mögen

Ihm fernerhin Gesundheit und ein freundlicher
Lebensabend beschicken sein!

Sonnenwende
' Von l. u <i w i g v b I i>n g

Nun die Sonne soll oollen ^ n
Ihre längste , schönste Balm
wie sie zögert , sich zu wcnöen
Nach tem Stillen Gzeanl
Ihrer Göttin flugenkneige
Zählt die ahnende Natur,
Und mir dünkt , bedeutsam schweige
Rings die abendliche Zlur.

Nur die Wachtel , die sonst immer
Krühe schmälend weckt den Tag,
Schlägt dem überwachten Schimmer
fleht noch einen Weckeschlag.
Und die Lerche steigt im Singen
Hachaus aus dem öuft 'gen Tal,
Tinen vlick noch zu erschwingen
Bn den schon verlnnk 'ncn Strahl.

cke/r sVac/?stüfss6/,rer/tt/e/r
Oberjettingen . Als bester Landgefolgschaft des

Bannes 402 (Schönblich ) ist der hiesigen Nachr .-
Gef . 16 der Hitlerjugend für 1944 die Adler-
platette verliehen worden . Beste Stadtgefolgschaft
des Bannes ist die Marine -Gef . 3 Böblingen.

Tübingen . Für das Winlerjemesler 1914/45 kön¬
nen Neuausnahmcn zum Beginn des Mediztn-
st u d i u m S <1. Semester ) nicht erfolgen . Ausge¬
nommen sind zum Medizinstudinm kommandierte
und beurlaubte Wehrmachtangchörigc und Versehrte.

Zehn Minuten in sowjetischer Gefangenschaft
>VürttemberZi8c !ier LioLtruppkämpter benclitet über 8eme Kampferlebrii ^ e

Zur Abordnung der württemberaisch -badüwen
. Siurmdivision , die sich zur Zeit als Gast des

Gauleiters im Schwabenland anshält , gehört
auch Ser llntcroffizier Gustav Moser  aus Obcr-
bcim , Kreis Balingen , der das Eiserne Kreuz
1. Klaffe , die Nahkampfsvange , das Jnfantcrie-
sturmabzeichen und bas Berwnndetenabzcichen
trügt . Er schildert sein stärkstes Erlebnis im Ost-
keldzug.

nsg . Der 14 . November 1943 war grau und
neblig ; kaum 100 Meter weit konnte man sehen.
Die Gräben waren voll Wasser , die Stellungen
verschlammt . Ich war Gewehrführer an einem
schweren Maschinengewehr . Es war gerade Tag
geworden , als schlagartig Trommelfeuer einsctzte,
und sich von Minute zu Minute steigerte.

Unsere schweren Waffen fielen in den Feuer-
sturm ein . Die Kameraden , die bei Beginn des
Trommelfeuers aus den Bunkern in ihre Stel¬
lungen gelaufen waren , lagen nun in ihren Fuchs»
löchern oder auf der Grabensohle in Erwartung
des kommenden Angriffs . Was störte es , daß sie
in Wasser und Schlamm lagen ! Die Sturmgrena¬
diere — diesen Namen tragen sie stolz zu Recht
— waren es gewöhnt.

Ich bangte um mein Maschinengewehr . Kein
Quadratmeter war mehr ohne Einschlag . Nun
trommelte es schon mehr als drei Stunden , eine
Ewigkeit für uns . Alle Muskeln und Sinne waren
gespannt . Plötzlich ließ das Feuer für Minuten
nach . Auf einmal , ganz in meiner Nähe , ein
schwerer Einschlag . Ich wurde an die Graben¬
wand geschleudert . Als sich der Qualm verzogen
hatte , sah ich mein schweres Maschinengewehr ver¬
nichtet . Ein großer Splitter hatte das Vordergo-
häilse mit Lauf glatt abgeschlagen . Was sollte ich
tun ? Ersatz für mein MG - wax so schnell nicht
zu haben . Also Karabiner her und noch mehr
Hanogranatenl

Vier Stunden dieses mörderischen Feuers waren
vorüber . Die Einschläge auf dem Stellungsgelände
verringerten sich. Der Feind hatte sein Feuer wei¬
ter rückwärts verlegt . Don den Bolschewisten war
noch nichts zu sehen , obwohl ich von rechts und
links Gefechtslärm hörte . Auf einmal barsten vor
mir Handgranaten . Als ich mich umdrehte , stockt«
nrir das Blut . Ein Haufen Bolschewisten war bis
auf wenige Meter an den Grabenrand
kerangeko mmen,  er muhte irgendwo durch¬
brochen sein . Ich konnte ihm nur noch eine Hand¬
granate entgegenwerfen , dann stürzte er sich aus
mich . ES gab ein minutenlanges Handgemenge . Ich
unterlag der Ueberzahl . Sie zerrten mich aus dem
Gräben , nahmen mich in ihre Mitte und schlepp¬
ten mich fort.

dachte nur eins : du muG tpHche» fMkvm-
nschW ge-m« ft Lieber sterben . a8 in

raten ! Neue Granateinichläge zwangen die Bol¬
schewisten wie auch mich in volle -Deckung . Sic
ließen mich dabei los , ich tat einen Sprung
mehr als sie  und kroch in den nächsten Trich¬
ter , der mit Wasser angesüllt war Bet den näch¬
sten Einschlägen kroch ich in einen anderen Trich¬
ter . Nun wurde ich entdeckt , bekam Maschinen-
pistolenfcucr , konnte aber trotzdem , von Trichter-
zu Trichter springend , Boden gewinnen.

Run erhob sich die Frage : wie komme ich zu
meinen Kameraden ? Ucbcrall liefen Gestatten,
schießend , schreiend , gestikulierend . Wer war Freund,
wer Feind ? Der Dreck hatte allen die gleiche
Uniform verpaßt . Ich arbeitete mich weiter zu¬
rück in Richtung uüserer Artilleriestellungen . Unsere
Batterien schossen noch heftig . Plötzlich sah ich
die feurigen Geschosse unserer Nebel¬
werfer  über mich hinweghculen Tort mußt « ich
hinl Aber was war das ? Ich hörte vor mir Ge-
sechtslärm und Hurransse . Sollte der Feind bereits
in die Werserstctliingen eingebrochen sein ? Bis aus
hundert Meter war ich an die Schiitzstclliing der
Werfer herangckonimcn . Ich winkte , rief , wollt«
mich gu erkennen geben . Vergebens ! Ich bekam
Feuer . So kroch ich weiter vor und nun erkannte
man mich . Ein Sprung » nd ich war in der Stel¬
lung . Biele Worte wurden nicht gemacht . Sofort
nahm ich am Abwehrkampf teil.

Tie Lage war nicht gut , aber sie hätte schlin:
mer fein können . Eine Ortschaft war verloren . I»
der Minimerung traten wir . zu Kanivfgruvven zu-
jammengefaßt und von Sturmgeschützen unterstützt,
>u Gegenstößen an und warfen den Feind
aus einigen Stellungen zurück.  Um
Mitternacht bekam ich den Befehl , mit zehn Sturm¬
grenadieren ein Grabenstück aufzurollen und z»
halten . Anfänglich lief alles gut , dann aber stie-

-ßön wir auf hartnäckigen Widerstand . Nur mit
Handgranaten konnten wir uns vorwärtskämpsen.
Der Graben war zerstört . Wasser und Schlamm be¬
hinderten uns . Tote lagen im Weg , und Waffen
und Ausrüstungsstücke des Feindes . Ein hoher
Erdaufwurf tauchte auf . Ich kroch vorsichtig hinaus
und sah in dem Trichter einen Iwan beobachtend
:md mit einer Maschinenpistole sichernd sitzen . Ich
s-prang aus ihn zu  und zog ihm eine nicht
abgezogene Handgranate über den Schädel . Er
schrie auf . Als ich zstm zweiten Schlage ausholte,
merkte ich, daß ich nur yoch den Stiel in der
Hand hatte , der Topf war abgeschlagen . Ein Schuß
warf den Bosten nieder . Bald darauf war mein
Auftrag erfüllt.

An den nächsten Lagen nahm ich noch au
1-- GegeuHiöße » te -tl , dann war die dritte
stacht an der Kolkbahn Orscha —Smolcnp zu
Wide . G »e war ein voller Abwemerfolg!

i >»
XipD
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Am Heustadel auf einer verschneiten Waldwiest
traf er den Förster.

„Tauwetter wird es geben " , sagte dieser , „ ich
kühl den Föhn bereits in den Knochen , und wei¬
ter unten aperts schon . Da blühen bereits die
Schneeglöckchen und Märzveilchen . Oben aber , in
den Leiten , da grugelt der Spielhahn ."

„Sagen Si » mal " , fragte Walter , „ die Köhler-
resi , wer ist das ? "

„Das . ist die Tochter vom Köhterfranz ."
„Lohnt sich denn das Kohlenbrennen noch ? "
„Zeitweise , ja . . . Es werden immer noch

Holzkohlen verlangt . Aber doch haben die beiden
fin «kümmerlich Leben ."

„Sind es rechtschaffene Leute ? "
Der Förster zuckte die Achsel^
„Ich glaub es schon . Bon Lvstootevereien uno

holzfrevel habe ich nie etwas gespürt . Die Mut¬
ter verstarb vor Jahren . Die Tochter versieht den
Haushalt und sammelt im Sommer Kräuter,
schafft auch des öfteren im Genesungsheim ."

„Was ist cs mit diesem Hause ? "
„Es ist mehr ein Privatkrankenhaus . Der Dol¬

lar Seissert hat es gegründet . Er ist Nerven-
spezialist"

„Und Krankenschwestern sind da auch natür¬
lich? "

„Ja . Aber es sind keine wie man sie sonst in
len stc akcu ' äusern sieht . Auch tragen sie keine

„So , so ! Kennen Sie vielleicht eine Schwester
Irene ? "

„Hab sie einigemal gesehen , wen » sie zu den
Köhlersleuten ging . Scheint noch jung zu sein und
hat ein feines Geschau . Bringt den Kählersleuten
manchmal gute Sachen ."

„Wie sie sonst heißt , wissen Sie nicht ? "
Der Alte lachte.
„Wenn i noch a junger Bursch wäre , würde

ich es jedenfall wissen . Dann wird man ja ro¬
gelisch , wenn man so ein sauberes Dirndel sieht.
Aber was kümmert sich so ein alter Krauter und
Knasterbart wie ich um die Weibsleute ? Aus dem
Norden des Reiches soll sie wohl sein , wie die
Leute sagen ."

„Das hörte ich bereits , und darum frage ich."
„Kann ich mir denken . Vermuten eine Lands-

m nnin in ihr ."
„So ist es . Aber was ich noch sagen wollte,

drüben über ' dem kleinen Wildbachtal , wo der
Fichtenhorst steht , können Sie einen Marder im
Eichhornkobel schießen . Ich Hab ihn per Zufall
ausgeneut . . , Wird noch in seinem molligen Neste
liegen ."

Kc-
, .Ei , ei ! Daß dich der . . . Herr Oberförster , den

e ' et müssen Sie mir zeigen ."
„Natürlich ! Darum kam ich zum Herstadel , weil

ich Sie von weitem sah . Kommen Sie mit ."
Der Alte war Feuer und Flamme . Mit ju¬

gendlichen Sätzen sprang er in den Stadel , wo
seine Büchsflinte stand , warf sie über die Schul¬
ter und stapfte hinter Walter her.

„Sehen Sie " , sagte Walter , als man sich der
Fichtengruppe näherte , „dort ist der Kobel . Sehen
Sie sich die Fußspur einmal an . Das sind meine
Fußspuren , und hier kann man sehen , wie Gelb-
kehlchen aufgebaumt ist."

Der Alte ging prüfend um den Baum herum.
„Herunter ist er noch nicht , sonst sähe man di«

Sp !' .' "
„ lein . Der schläft da oben unbesorgt . Warten

Sie mal , ich klopfe mit dem Eichenheister an den
Stamm . Vielleicht kommt er ans Tageslicht ."

Der Förster erhob die Büchse und nahm Stel¬
lung an . Als Walter aber kräftig mit dem Spa¬
zierstock gegen den Stamm schlug , fuhr wie ein
Ungewitter etwas Dunkles aus der kleinen Oesf-
nung hervor , bewegte sich blitzschnell am Aste
entlang und sprang M den Zweigen der nächsten
Tanne hinüber . Mitten im Sprunge aber knallte
es , und von der Schrotgarbe des Försters getrof¬
fen , sauste der Goldkehlige herunter , Walter , der
zur Seite gesprungen war , fast aus dcy Kopf,

„Gut gemacht !" rief er und hob den stattlichen
Rüden an den Hinterläufen auf . „ Ich gratuliere >

: Ihnen !"
Das Gesicht des Alten strahlte.
„Es ist nicht der erste , den mein Hagel traf.

Aber ich danke Ihnen , Herr Obcrföcsterl Unser¬
eins kann es gebrauchen ." —

Es war Walter beklommen ums Herz , als er
ald darauf dem Kurhause zuwanderte . Eine
igenartige Erregung hatte sich seit der Bcgeg-
ung mit der Kählerresi seiner bemächtigt . Abson-
erliche Gedanken durchkreuzten fein Hirn , . .
'ber nein , das war ja doch wohl nicht möglich.
?as mußte irgendeine andere Irene sein . Wie
ollte Irene Wedenkämker dazu kommen , den Bc-
uf einer Schwester zu ergreifen ? Die hatte das
och nicht nötig als einzige Tochter eines schwer-
eichen Mannes . Gewiß, ' nach der Beschreibung
er Kählerresi könnte sie es sein . Aber es gab
iele hübsche Mädchen mit blauen Augen . Und

:er Name Irene kam in Norddeutschland doch
igentlich vst vor . Dummes Zeug , daß man sich

Gedanken machte!
Als er bald daraus sein Zimmer betrat , fand

er einen großen amtlichen Brief auf dem Tische
liegen.

Er besah sich den Umschlag.
„Erbhofgericht ? " las er . . .Was habe ich damit

zu tun ? "
Hastig riß er die gelbe Hülle aus , faltete den

Bogen auseinander und las . Dabei wurden seine
Augen immer größer . Plötzlich machte er eine»
Lustsprung , wie ein dummer Junge.

„Sie üben wohl Jndianertänze , Herr Wolf¬
bach ? " hörte er eine lachende Männerstimme hin-
ter sich. Der Oberarzt war cs, ' dessen Klopfen
Walter überhört hatte . „Scheinen gute Nachrichen
bekommen zu haben " , fuhr er fort , einen Blick
aus den Bogen in Walters Hände wertend.

— „ Ja , ln der Tat . Doktor !" ries Walter überlaut.
Er klopste dem Arzt auf die Schulter.
„Sehen Sie mal hier , Doktor , was ich da be-

kommen habe . Die Sache kommt mir >a ganz
traumhaft vor . Der ehemalige Schwadronches Gras
Walter von Wolfbach ist Erbhofbesitzer geworden.
Gratulieren Sie mir mal fix !" -

Der Arzt sah ihn zuerst fassungslos an . Sollt»
sein Kurgast übergeschnappt sein?

, , sFortsetzung folgt.)



Schwäbisches Land
eichenlanbträyer 6a,iplmann Zell«

cl , !> Schöntal , Kreis Künzelsan . Der .vom Füh-
rer init dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eise»
»en Kreuzes ausgezeichnete Hauptmann Konrad
Zeller, ' Bataillonskommandeur in einem würt-
tenibcrgisch -badischen Grenadierregiment , wurde am
S. September 1911 hier als Sohn des Schuh-
machermetsterS Karl Zetter gebaren . Nach Besuch
deS Progymnasiums in Bad Mergentheim , Absol¬
vierung des Gymnasiums in Ellwangen und Be¬
such der Technischen Hochschule in Stuttgart wurde
er VersickerungZkaufmann in Stuttgart . 1934 trat
er als Freiwilliger in ein Konstanzer Grcnadier-
regiment ein und wurde 1940 zum Leutnant , 1918
zum Hauptmann befördert.

Hauptmann Zeller hat das Ritterkreuz  erst
am 5 . Januar d. I . für einen Nbwchrersolg an der
Front vor Leningrad erhalten . Am 29 . Jänmtr
übernahm er für den verwundeten Regimentskom¬
mandeur die Führung des Regiments und meisterte
seitdem zahlreiche Krisenlagen . In der Abwehr¬
schlacht südlich Pleskau  brachen starke so¬
wjetische Kräfte an einer Stelle mit zwei Batail¬
lonen und an einer anderen Stelle in Regiments¬
stärke in den Abschnitt de? Regiments Zeller ein
Hauptmann Zeller überließ die Bereinigung des
ersten Einbruchs dem dort kämpfenden Bataillon
und warf sich mit der Rcservekompanie und sechs
Sturmgcschüken an der zweiten Einbruchsstclle - dem
sowjetischen Regiment entgegen . Beide Einbrüche
wurden in harten Kämpfen beseitigt und die alten
Stellungen zurückgewonncn . Vier Tage später be¬
reinigte er einen weiteren Einbruch der Bolsche¬
wisten und vernichtete dabei ein sowjetisches Ba¬
taillon.

Mit der Führung im Kreis Backnang
beauftragt

nsx . Backnang . Der Gauleiter hat den . Haupt¬
abschnittsleiter der NSDAP ., Pg . Alfred Schauf¬
ler,  mit der kommissarischen Führung des Kreise?
Backnang beauftragt . Mit Parteigenossen Schauf¬
ler gelangt ein alter Gefolgsmann de? Führers an
die Spitze dieses Kreises . Er trat am 1 . Mürz
1939 der NSDAP , bei und ist seit dieser Zeit un¬
unterbrochen aktiv als Politischer Leiter ehren - und
hauptamtlich tätig . Seit einigen Jahren steht er als
Stellvertreter des Gauschatzmeister ^ auf verantwor¬
tungsvollem Posten in der Bewegung . Außerdem
ist er Ratsherr der Stadt Stuttgart . Den bisher zu¬
sätzlich mit der Führung des Kreises Backnang be¬
auftragten Oberbereichsleiter Gustav Dickert,
Kreiskeiter des Kreises Waiblingen , hat der Gau¬
leiter dieses Sonderauftrags entbunden und ihm sür
seinen Einsatz in dieser Aufgabe Dank und Aner¬
kennung ausgesprochen.

Die feierliche Amtseinführung fand im geschmückt,
ten Nathaussaal durch de» Gauschulunasleiter,
Hauptbererchsleiter Dr . Klett  in Anwesenheit von
Sauinspekteur Hill  und zahlreicher Ehrengäste
statt . Der Gauschuluiigsleiter gedachte dabei des an
oer Front gefallenen , früheren Kreisleiters Pg . Al¬
fred Dirr,  der den Kreis in der Kampfzeit ans
gebaut hatte.

Der Stoßtrupp in Ebingen
Ebingen . Auf seiner Weiterreise durch den

Sau tras der Stoßtrupp in Ebingen ein . Rach
einem Marsch durch die festlich geschmückten Straßen
der Stadt unter dein Norantritt dir Musikkorps der
Division , begaben sich die Männer zum Rathaus,
wo sie im Sitzungssaal von Kreiskeiter Ilhland
und dem stell » . Bürgermeister Seidl  willkommen
geheißen wurden . Rach dem Eintrag in das Gäste '-
buch der St 'adt Ebingen marschierte der Stoßtrupp
unter starker Anteilnahme der Bevölkerung zur Fest¬
kalle . wo eine große Jngendkundgebuug stattsand.
Einer kurzen Ansprache von Bannführer Kiefer
folgten nacheinander Ausführungen von Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Liebenwein.  Eichenlaub-
träger Oberfeldwebel Schreiber »nd Ritterkreuz¬
träger Oberst Klocke . Kreiskeiter lihland danki:
zum Schluß im Namen der Jugend.

Löblicher Sturz i« der Scheuer
Doiiaueschins «« . Beim Futterholen stürzte der

Landwirt Johann Nothweiler (II ) in Aasen
vom Heuboden auf die Lenne , wo er bewußtlos
liegen Kieb . Kurze Zeit später trat der Tod «in.

ZiziGeusen , Kr . Nürtingen .. Bürgermeister H o-s
Ist nach Erreichung seiner Altersgrenze in de«
Ruhestand getreten . Uel c 89 Jahre war er d»>
Gemeinde ein t»e» er Salsnusiter.

Ouei ' 8x ^ 5

Gebiet Württemberg Gruppeusieger im Hockey
Einen grvhartigen Sieg erfochten die Hockevmädel

von Ulm 184Ü für das Gebiet Württemberg , die
diesmal als kornvlette Vercinselt das Gebiet im
dritten Kamvt nm die - Deutsche Jrraendmeisterschaft
im BDM -Hockev vertraten . Sie schlugen diesmal in
Mm die allerdings nur 9 Svielcrinncn starke Mann¬
schaft von Obcrbavern , die durch Miinchncrinnerr ver¬
treten war . mit 8 :0.

Bunzei (Berlin ) Deutscher Radsporttneister
Die -Nürnberger Radrcnndabn war - er Schau-

vlab der Deutschen Meisterschaften im Babnrad-
kahrcn. Im lOOV-Meter -Einsitzersabre » setzte sich Wer¬
ner Bunzei (Berlin ) gegen den Titelverteidiger
Boaaenrciier kMünchenl In beiden Endläuicn Mer

aus a!idr Welt
Der Hcchzeltslader «cm Tegernsee . HnnS 's

der Hochzeitslader vom Tegernsee — dort „Ed
vater " genannt —, der unlängst fein 7V. Led.-nSia -!
vollende » konnte , bat biSber nahezu dvei'ouudc.
Paare in den Ehelmnmel geleitet »nd erfreut
daher bei seine » Mitbürgern besonderen Ansehen :-.
Vierzig Jahre hindurch war cs seine Aufgabe , die
Bauern selbst an ! den enüegensten Bcrgböfe » durch
Handschlag zum Erscheinen zu verpflichten . Auch bei
der Zusammenstellung der Brautanösteiicr . der
„Fertigung ", die mit dem sogenannten Kammer«
wagen feierlich überbracht wird , lieb es Betz nicht
an guten Ratschlägen fcülen . Unter seiner „Regie"
standen auch ob̂ verlchiedenen sinnvollen Hvchzeits-
bränche. -2»

Tödliches Rcvolverltifel . Bei Lüchow tHeid°I
batten sich mehrere 5! »ab: » cuirn Revolver in»
Munition verschafft. Sic bauten sich im Wald eine»
Bunker » nd machten dort ..Schie!zi>b»ngen ". V»-
dem Versuch, eine Ladehemmung im Revolver su
beseitigen , löste sie» ein Schuh und lötete einen mit-
fvielenden Jungen . Tic Eltern erhielten von dem
Vorfall erst am späten Abend Kenntnis , denn die
Kinder batten den tödlichen Ausgang ihres SvtctS
aus ' Angst verschwiegen . Erft als die Eltern ihr
Kind suchten, wurde -der Unfall ausgcdeckt.

Ein Zicklein, das schon Milch gibt . Bet einem
Siedler tn der Obcrlanlltzer Ortschaft Hovcrs-
werda  kam ein Zicklein zur Welt , das schon nach

drei Wochen eine Euterbildung zeigte tNtd nach einer
weiteren Woche bereits gemolken werden muhte . In
einem Alter von künf Woche» gibt das Tier letzt
täglich fall einen halben Liter Milch und fühlt sich
trotzdem anscheinend munter.

Di « Jugendkriminalität t« Kanada . Einen ekla-
tanten Beweis dafür , wie weit das Verbrecher !» ,»
Jugendlicher in Kanada  schon geht, liefert d«
kanadische Zeitung „La Presse". Alles , was bisher
darüber gesägt und geschrieben wurde , ko heiht et»
in der Zeitung , erhalte seine „tragische Bestätigung"
durch die Kestnabme der Mörder eines Polizei-
beamtcn . Dabei habe sich ergeben . Sah der. der den
tödlichen Revolverschuh aut den Beamte » abgab.
ein noch nicht löjäkriger Bursche gewesen sei miü
seine beiden Mittäter zwei ''Jnaciidijche im Alter
»o » 17 bloln'.-'i

Durch groben Undank eine Schenkung eingebübt
Wie aus « a a r b r ü cke n gemeldet wird , übertrug
ein Bergmann in Tchiffswciler seiner Tochter schcn-
kunasweise das Eigentum an einem ihm gehörigen
Grundstück im Werte von mehreren tausend Mark.
Einige Jalirc später zeigte sie ihren Bruder aus
vurcr Gehässigkeit , nachdem sie mit ihm in Streit
geraten war , wegen eines Heimtückeveracbens an.
Die Ermittlungen ergaben aber die Haltlosigkeit des
schweren Anwurfs . Das Landgericht Saarbrücken

. gab letzt der Klage Ihres Vaters dahingehend statt,
dah das Grundstück wieder auf feinen Namen um-
geschrieben wird.

kam der RE . Amor München  im
BeremSmannschaftsfahren gegen die KN«
Der « » zur Meisterschaft . Den dritten Platz erknimw.

R ZSG ^ Wiem S .ichkamR gegen
» t

Im BDM -HandbaN kamen die Mädel de? Gebiet,
Württemberg , n einem neuen Erfolg auf - c», W-a
zur Deutschen Jusendmessterfchaft . Sie besiegte» !»
Lin , bei der Gruvveiiausfcheidnng das Gebiet Ober,
donau mit 4:8 Toren . "

P - Idi Steinbach Wien ) , der frühe « Eurovm
Meister im MittekgewiKtsboxen . fand bei einem
Tcrrorangriff auf die Aubenbersrke von Men de»
Tod . ^

Wang siegt ln Schwennlnge » >
Da » Ruildstreckenrc » » e>, in Schwenningen bracht,

ni/ür als M Sahrer auf die Bahn . Im Hauptreimm
über 60 Runden - SV Kilometer kamen 18 Jahrer
-urcos Ziel . Sieger wurde Ser Luxemburger Wand
mit 34 Punkten und einer Runde Borsvrung in du
Zeit von 1 :L8 vor dem Stnttgarter Bübler und dcnw
Landsleuten Keilbach und Rittmann . Ergebnisse-
Haiivtfahren : 89 Kilometer : 1. Wang lLnreiribnrgi
81 P .. 1 :38 Stunden : eine Runde zurück: 3 Bühln
(Stuttgart ) LS P . : 8. Ketlbach (Stuttgart ) 11 P-
1. Rittman » (Stuttgart ) 19 P . : 7. Kimmig (Stuttz
gart ) O P . ; Juaendsabren , 10 Kilometer : 1 Schwan
(Strahburg ) 10 P . : 2.' Klein (Stuttgart ) 1 P-
Scniorenfahrcn . IO Kilometer : I . Moosmann (Laii-
terbach) 10 P . : S. Mcbne (Schwenningen ) S Punkte.

«81«
Ravensburg:  Karren 820 »ni

88» Mark . Kalberkuh 939 Mark : Katbeln lbrll,!r.ich-
tra) <29 und 099 Mark , Anftellrinder (von ö bis 18
Monaten ) z» ISO bis 109 Mark . -

Hsvienhandel auch im Eisah entludet . Im Rah-
men der Ems -oränknng der europäischen Hopsen-
anbausltichpn muhte auch im Eisah der Hopfenanbau
stark gedrosselt werben , da er durch Sen Krieg von
einem groben Teil seiner Absatzgebiete abaeschnitten
wurde . Bon über 299 Hopsengemcinücu mit IM
Hektar (1020 noch über 8099 Hektar) sin» seit 1911.
nur noch die 82 besten und gröbten Gemeinden zum
Hopfenanbau suaelassen . Sämtliche elsäMschen Hop.
!°uv !>anser sind Mitglied der 1080 gegründeten El-
lässlichen Hovfcuvcrivertuuasgenosscnschakt . Vordem
war der Hopfcnhgnüel fast gänzlich in den Sünde»
der miteinander verfilzten Judcnschast , die di,
Bauern skrupellos auSlieutete.

I rvirsk ve , ÄrrrrLstt .'

I von 22 .29 bis 4.5« Uhr

dZ.-kre«ss V̂ürttomd̂rg Oiubkl. 6vsamllv!tuvK (l. Lose«
uvr.  Ltutteart , k'rivüriokstr. 13. VsriLLslsiter aoä Lekrikt-
lvtter k'. II. 8e bovis . Öalv. Verlax : LOlnvarrvalü-̂ Vaedl
6wbü . Druck: OoisLdlüßsr'solio öuekäruekoroi Oaiv.

2ur 2oit »8t Dreislisls 7 xlUtit;

Nagold , den 18 . Juni 1914
Galgenbergstr . 12

Unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Fritz Roller
Obergeireiter in einem Jnf .-Rcgt.

ist im Alter von 32 Jahren am 26 . April
im Süden der Ostfront gefallen und ruht
auf einem deutschen Heldensriedhof . Sein
Wunsch , die gesiebte Heimat wieder zu

Hetzen , blieö unerfüllt.

In stiller Trauer
Die Mutter : Christin « Roller , Witwe . Die
Geschwister : Obergefr . Martin Roller , z. Z.
im Lazarett ; Hilssrottenführer Otto Roller,
z. Z . im Osten , mit Frau und Kinder;
Obergefr . Hans Roller (vermißt ) ; Obergefr.
Hans Ottmar , z. Z . im Osten ; Frida,
Maria , Gretl , Manfred und Willi Roller.

Trauergottesdienst am 2ö . Juni 1944,
14 Ahr , in der Nagolder Stadtkirche.

Liebelsberg . 29 . Juni 1944

Todesanzeige und Danksagung

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter u . Schwester

Kathaxine Wentsch
grd . Keppler

ist am 19 . Juni nach tanger Krankheit sanft
entschlafen . Wir haben sie am 12 . Juni zur
letzten Ruhe gebettet.

Für die herzliche Teilnahme sagen wir
allen herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Der Gatte : Friedrich Wentsch mit Kinder » .

keim Udlsssen ckes V/ortisutes tür lockes-
onreigen unck OonkssKunstün bitten , vir,
clen degcbrLniitenstoum ru berticlcricktlgen.

Bad Liebenzell , IS . Juni 1S44
Todesanzeige

Mein lieber , treuüe ^orgter Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager ' und Onkel

Albert Küblsr
Schlosser

ist nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 59 Jahren ganz unerwartet entschlafen.

In tiefer Trauer
Frau Mina Kübler , geb . Burkhardt;
Albert Küblsr , bei der Wehrmacht;
Gustav Kübler , z. Z . im Osten.

Beerdigung heute Mittwoch 4 Uhr vom
Rathau 's ab.

Rohrdorf bei Nagold , 29 . Juni 1944

Todesanzeige

Unser lieber Bruder und Freund

Ernst Meyer
ist heute früh nach schweren Krankheits --
tagen im Alter von 79 Jahren heim-
gegangen.

Marse Meyer , Schwester;
Albert Gauß , Freund.

Die Beerdigung ist Donnerstag , 14 .15 Uhr.

Neuhengstctt , 19 . Juni 1944
Todesanzeige und Danksagung

Mein lieber Mann , unser treusorgender
Vater , Schwieger -, Groß - und Urgroßvater

Heinrich Zourdan
Färber

ist am 16 . Juni nach arbeitsreichem Leben
im Alter von 81 Jahren unerwartet schnell
von uils gegangen.

Für die herzliche Anteilnahme sowie sür
die Begleitung zur letzten Ruhestätte und
den Gesang des Mädchenkreises sagen herz¬
lichsten Dank -«

Die Gattin : Luise Jonr - au , geb . Lutz.
Die Kinder : Heinrich , Frieda , Eugen

mit Familien.

NS .-Fraueuschast mit Jugendgruppe
Deutsches Irauemvebk Ortsgruppe Nagold

Donnerstag , 22 . Juni 1944 , um 20 Uhr

Gi'meinschastsa- end
im Hau« der NSDAP.

Bitte vollzählig erscheinen , Papier und Bleistift mitbringen.

V.

D ! s Dsutsclis

DeutsekE » VaIks «i ! lfIui »K8HvsrIr

8on cierkilm versnstsl tung;

liie UMen
rrrit IVo cd e ir 8 cd -tu

8oantax , LS. ckoai, 1« vdr Voltrstdeater
kintiitt : —.59. K!A —.30 Vetikmsckt . KH0 ., M ., KvlA

Voiverlisui nd Donnerstag , 22. luai , D^ k.-Verwaltungs¬
stelle Zimmer 5—6.

„kitck Luc Srelttie"
Stunclsn Oroksinn unct Dntsrtialtung mit

dtstociivn aus Opsrstts unct lonkllm . ^ usgskllttrt von
sinsr susu/Lrtigsn sus Wstirmsotrtsngstiörigsn gs-
bilüstsn Xspslls ru Qunstsn ciss Xrisgskisisvtsrkss.
8 » « >stzsx , cksa 29 . ^ ir» I 1944 , 8 » » Iks«

Ikartenvorverkank : 2 unct 3 st51, nur numerierte PIStre,
bei Drogerie detscbe,  ItzaZolck.

st..

bisine strsxi » ist mit ckem lientigen latz«

«ieüer eröffnet.

vr . Lunz -ert , Lsstnklrrt , - lazolck

Zpreclistuncken 9 — 12 '/, vormittag»
2 — 7 uLÄlEoz,

eine Dose Wickels" (rSAt moacßs bckvllor. Wenn man ckis in 6»r bo-
»vckhrtsn 6sbrovch ;onvvsisvag onISIsbsnen /ickoagsa nimmt, bommt
man gut cn/5. kr rvckvs VorickovonoonA, m«/n .. ckvtett» " rv mmttzpa cor
vorgerrbriodoa tt», »Xvlslc» "- « nechr «tack « Bet s »»oa6 »mckW» Mp.

Am 2. Psingstfeiertag abends
wurde in Nagold im Kino eine
silberne Lorgnette (Stielglas)

»erkoren
Ter ehrliche Finder wird gebe¬
ten , dieselbe gegen hohe Beloh¬
nung ln Nagold , Freudenstädter¬
straße 32 , abzugeben.

Gesucht für baldigen Eintritt
Miidch «« « h»« 5r «m

die kochen kann , eventuell auch nur
halbtägig . Ferner 1 ordentliches,
gewandtes

M «dch,n
als Bedienung.
Gart Votg» Bahnhojwfttschaft

Gal«

Ein 1b Monat altes

Rind

(Schwarzscheck)
verkauft

Frida Kusterer , Maisenbach.

rs

f.

Echuhtimsch
Biete : Schwarze Lederhalbfchnhe,

Gr . 33 und schwarze Lederhalb-
schuhe , Gr . 37 (ttolbh . Absatz ).

Suche : Schöne Sommerschnhe
sowie farbige Sportschuhe , je
Größe 37.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht " .

Di « Organisation Tackt suclit kür
krisnscviclitiAe klinsät ^e im steicks-
xebiet u. in cken besetzten Oedieten
trcbnlecks unck Vervaltnngskräkt»
aller ^ rt, Ritardelter kür ckie üo-
kolxscdattsdetreuuax , daxerküllrer,
San -u. ketriebskernspreoker , Sekre¬
tärinnen , 8tenotz -plrtlnnen , Sxdreib-
lrriitte, staekrlektenkelkerlnnen unck
ktaelirlctitenmSckelfüfirerdmsn.

öesolckunx nacti DO . -V, suLer-
ckem in cken Linsatrgsbieten IVekr-
»olck, kreie DIenatkIelckung , V«r-
ptlegune unck Unterkunft.

äclrriktlick « öeverbungea an ckar
Personalamt cker Organisation Dockt,
Zentral », stsferat ? 21 , Oerkin-Lkar-
lottenburx

^ oirkUurtlLeAEer

blvt ülitlvocb unck
Donueistg ^ 7 .30 Obr

lVieckeiliolung

vNLwdsU
mit Hell kmkeiireUer

isisrte Nsrell . IV' ill Dobm
?siil lISrdizer

ckugsnckliclre sinck nielit
ru ^elsssen

Neue VVocdenacdLS

Jungen
H«nd

4 )H Mon . alt , Schnauzer (Rüde ),
hat zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

v/wkfl
!

„VttUEA"

cksnn« i, IiSnn« , I^t. Iirjsgrd̂ lingl
ks !n» kspskssur »» evr (öke« r, - tzlis'
cklersm ksietzelcl mtzirsn » Ir tägl !«;»
Viels lr«psr, >urLustr<IZ» » lecker rck-
rü<ck,sr>ckqn. v«rtzs!b ), «vuf»»m um- s

gev . l, mst

vsr vm 6»n Lichg

<»v»vnoung zsct« Xsonst»n.
Xrr »l>ckG VGfor^ nungGti
rnÜLLvo 6srko !b ovck iin
Usnztsol ! <jG»
GingGkoltGn ^ » r6 » n«
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Lslv im 8ct

geg
/tzdvedrer

wck Bert
militärischen
»asionsfront s
Kräfte» gegen
ti». Immer
Kommentatore
Entwicklung s
die Situation
käste außeror
eine» engen j
nächsten Tagei
sein würden.

Man muß j
Javasionsfron
nicht wesentli,
die Westmächt
Monteboura . i
westlich und s
Scharnier der
Jnvasionsfron
Fortsetzungen
Beiderseits
fort, ohne abei
zuvor in den
die britische I
Rordtcil der
Engländer uni
neville  uni
Norden führci
wirke der Fe
Sicherungen li
Kräften eine 3
lusnelchen Kä
Tage größere

Ilm die Ber
letzten die No
berverbSn
über militäiisc
Ortschaften , al
noch Trümmc:
ten unsere §
Frontoorsprnn
der Wälder v
sichtliche, von
setzte Gelände
nützten jeden i
aut getarnten
heranzukomme

Uebcrrascher
»ende Lagen
Beispiel die 8
führten, wur
Brand geschos
ein Unteroffi-
beirrt die ges
dabei noch za!
und die in i
Erst nach Ve
ließ der Unte
stehenden Pai
dazu bei, daß
Gegenstoß mi!

Oie

Das befand
Ichlachtin
über eine Fr:
Der Feind n
Durchbruchsof
gen und den
digungslinie
des Feindes i
augenblickliche
üchen Absicht
werden könne

Verstärkte

Telegr
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